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Informationsmitteilung
über das Plenum des Zentralkomitees der Kommunistischen Partei der Sowjetunion

Am 10. April 1984 fand das ordent­
liche Plenum des Zentralkomitees der 
Kommunistischen Partei der Sowjet­
union statt.

Das Plenum erörterte und billig­
te die Vorschläge des Politbüros des 
ZK der KPdSU betreffs der Organi- 
sations- und anderen Fragen, ver­
bunden mit der Durchführung der 
ersten Sitzung des Obersten Sowjets 
der UdSSR der elften Legislaturpe­
riode.

Ferner erörterte das Plenum die 
Frage der Hauptrichtungen der Re­
form der allgemeinbildenden und Be­
rufsschule. Den Bericht über diese 
Präge gab der Sekretär des ZK der 
KPdSU Genosse M. W. Simjanin. An 
den Debatten zum Bericht beteiligten 
sich die Genossen I. B. Usmanchod- 
shajew — Erster Sekretär des ZK der 
Kommunistischen Partei Usbeki­
stans, P. S. Fedirko — Erster Sekre­
tär des Krasnojarsker Regionspartei-

komitees der KPdSU. R. F. De­
mentjewa — Zweiter Sekretär des 
Moskauer Stadtkomitees der KPdSU, 
A. P. Alexandrow — Präsident der 
Akademie der Wissenschaften der 
UdSSR, W. A. Petrow - Held der 
Sozialistischen Arbeit, Dreher in der 
Charkower Produktionsvereinigung 
„Sawod iincni Malyschewa".

Der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU Genosse K. U. Tschernenko 
hielt auf dem Plenum eine große 
Rede.

Das Plenum faßte die Beschlüsse 
„Über die weitere Verbesserung der 
Arbeit der Sowjets der Volksdepu­
tierten" und „Uber die Hauptrichtun­
gen der Reform der allgemeinbilden­
den und Berufsschule“.

Die Rede des Genossen K. U. 
I schernenko und die Beschlüsse des 
Plenums werden in der Presse veröf­
fentlicht.

Damit schloß das Plenum des ZK 
der KPdSU seine Arbeit.

Rede des Genossen K. U. TSCHERNENKO
auf dem Plenum des ZK der KPdSU am 10. April 1984

Beschluß des Plenums des ZK der KPdSU

über die weitere Verbesserung 
der Arbeit der Sowjets 

der Volksdeputierten

Genossen!
Morgen wird die erste Tagung 

des neugewählten Obersten So­
wjets der UdSSR eröffnet. Im 
Politbüro des ZK haben wir die 
Ergebnisse der vergangenen 
Wahlen allseitig eingeschätzt. Sie 
haben demonstriert, daß der poli­
tische Kurs der Partei bei den 
Werktätigen volle Zustimmung 
und allgemeine Unterstützung fin­
det. Mehr als 180 Millionen 
Wähler haben durch ihre Mei­
nungsäußerung bestätigt, daß das 
Ansehen der Sowjetmacht zwei­
felsfrei gewachsen ist Auf der 
Basis des vom Volk ausgespro­
chenen Vertrauens können wir 
unsere Arbeit mit Sicherheit fort­
setzen. '

Die Grundrichtungen. dieser 
Arbeit wurden auf dem XXVI. ' 
Parteitag der KPdSU festgelegt. 
Sie wurden von den darauffolgen­
den Plenartagungen des ZK ent­
wickelt und konkretisiert. Es 
handelt sich um eine solche Stra- 
tegle des Vormarsches zum Kom­
munismus, die nichts gemeinsam 
hat mit Zauderei im Handeln und 
dem Überspringen der historisch 
notwendigen Stufen in der Ent­

wicklung. Es handelt sich darum, 
daß wir auf dem Wege zu den 
höchsten Zielen unserer Partei 
noch viele große und komplizier­
te Aufgaben zu lösen haben, die 
ihrem Ursprung und Charakter 
nach zur ersten Phase der kom­
munistischen Formation gehören. 
Eben darin liegt heute eigentlich 
der Hauptinhalt der umfangrei­
chen und angespannten Arbeit 
für die Vervollkommnung des 
entwickelten Sozialismus.

Es ist begreiflich, daß man die 
se Arbeit ohne breite Entfaltung 
der Initiative und des Schöpfer­
tums der Massen, ohne ihre aktiv­
ste Einbeziehung In die Lösung 
von Kardinalproblemen des ge 
sellschafülchen Lebens nicht aus­
führen kann. Darauf haben wir 
auch hingearbeitet, als wir die 
für die Beschleunigung des 
Wachstums unserer Wirtschaft 
erforderlichen Maßnahmen be­
schlossen und als wir die Kräfte 
der Partei auf eine einschneiden­
de Verbesserung der ideologi­
schen Tätigkeit orientierten. Die­
se Linie werden wir auch künftig 
durchführen.

Der Charakter, der Fragen 

selbst, die heute dem Plenum 
vorliegen, bietet einen ausgezeich­
neten Anlaß, genauer zu klären, 
wie man jene Reserven der Ak­
tivierung der Massen besser nut­
zen kann, die in der weiteren 
Vervollkommnung der sozialisti­
schen Demokratie und des ge­
samten politischen Systems der 
Gesellschaft und vor allem In der 
Verbesserung der Tätigkeit der 
Sowjets, der politischen Basis 
der UdSSR, eines mächtigen In­
struments des sozialistischen 
Aufbaus, Hegen. Es sei daran 
erinnert, daß W. L Lenin bald 
nach der Oktoberrevolution die 
Aufgabe gestellt hatte, die . So­
wjets in solche Organe der 
Staatsleitung zu verwandeln, die 
nicht nur für die Werktätigen, 
sondern auch über sie wirken 
würden. Heute darf mit Fug und 
Recht festgestellt werden, daß 
diese Aufgabe in großem und 
ganzem gelöst Ist. 2,3 Millionen 
Deputierte. Vertreter der Ar­
beiter, Bauern und Intelligenz, 
der Werktätigen aller Nationen 
und Völkerschaften, Dutzende 
Millionen Aktivisten — das sind 
diejenigen, über die bei uns die 

Angelegenheiten des Staate,-, 
wahrgenommen werden.

Wir haben. Insbesondere nach 
der Annahme der neuen Verfa-: 
sung der UdSSR, die Vollmach­
ten der Sowjets aller Stufen stet: 
erweitert. Das trug zu einer 
vollständigeren Verwirklichung 
des Leninschen Prinzips der Ein 
heit von Gesetzgebung, Leitung 
und Kontrolle in ihrem Wirker 
bei.

Es muß jedoch, Genossen, zu 
gegeben werden, daß das ge­
waltige Potential der Sowjets 
Immer noch unzureichend reali­
siert wird. Ich möchte auf fol­
gendes Beispiel verweisen. Wir 
haben zur Hebung der Rolle der 
örtlichen Sowjets bei der wln 
schaftlichén und kulturellen Ent­
wicklung mehrere Beschlüsse 
verabschiedet. Wir rechneten da­
mit, und zurecht, daß dies hel­
fen wird, eine komplexe Ent­
wicklung der Wirtschaft an Ort 
und Stelle zu gewährleisten, ei­
nen festeren Schutzwall gegen 
den Ressortgeist errichtet und 
die mannigfaltigen Bedürfnisse 
der Bevölkerung vollständiger 

befriedigt und ihre Betreuung 
verbessert.

Mit einem Wort, die Beschlüs- 
•e sind gut. Erfüllt werden sie 
jedoch langsam, halbherzig. Vie­
le Ministerien versuchen immer 
noch in Umgehung der örtlichen 
Sowjets zu handeln. Sie konzen­
trieren ihr Wirken auf den Bau 
und die Rekonstruktion von 
Industrieobjekten und schenken 
dabei dem Wohnungsbau, den 
sozialen und kulturellen Elnrlch 
tungen oftmals nicht die gebüh­
rende Aufmerksamkeit. Und die 
Sowjets selbst legen bei der 
Wahrnehmung ihrer Rechte 
durchaus nicht immer die erfor­
derliche Beharrlichkeit an den 
Tag. Das Ergebnis, davon ist, daß 
Wohnraum, Krankenhäuser und 
Vorschuleinrichtungen auf Schritt 
und Tritt mit Terminrückstand 
ihrer Bestimmung übergeben 
werden. Unbeendete Objekte 
werden zuweilen als abgeschlos­
sen übernommen. Verstöße gegen 
die Normen des Umweltschutzes 
werden zugelassen.

(Schluß S. 2)

Das Zentralkomitee der 
KPdSU beschließt:

1. Die vom Generalsekretär 
des ZK der KPdSU Genossen 
K. U. Tschernenko in seiner Re­
de auf dem Plenum unterbreite­
ten Leitsätze und Schlußfolge­
rungen über die Grundrichtungen 
der weiteren Bessergestaltung 
der Arbeit der Sowjets der 
Volksdeputierten, der Hebung ih­
rer Rolle bei der Durchführung 
der Sozial- und Wlrtschaftspoil 
tlk der Kommunistischen Partei, 
bei der Vervollkommnung des 
Volksstaatswesens und der so­
zialistischen Demokratie voll und 
ganz zu billigen.

2. Die ZK der Kommunisti­
schen Parteien der Unionsrepu­
bliken, die Reglons- und Gebiets­
parteikomitees haben, gestützt 
auf die Beschlüsse des XXVI. 
Parteitags und der darauffolgen­
den ZK-Plenen der KPdSU, die 
erforderlichen Maßnahmen zur 
Hebung des Niveaus der Leitung 
der Sowjetorgane durch die 
Partei einzuleiten und anzustre­
ben. daß Jeder Sowjet der Volks­
deputierten beharrlich den In­
halt und den Stil seiner Tätig­
keit vervollkommnet, effektiv sei­
ne Möglichkeiten und die von 
der Verfassung der UdSSR fest­
gelegten Vollmachten nutzt.

Die Rolle der Sowjets beim 
wirtschaftlichen Aufbau, bei der 
Erfüllung der Staatspläne, bei 
der Steigerung der Effektivität 
der sozialistischen Produktion, 
bei der Gewährleistung der kom­
plexen wirtschaftlichen und so 
zialen Entwicklung, der richti­
gen Verbindung der territorialen 
und Branchenprinzipien bei der 
Leitung Ist konsequent zu heben. 
Zu erhöhen ist die Verantwor­
tung der Sowjets für die bessere 
Befriedigung der Bedürfnisse 
der Werktätigen, für die Ver­
sorgung der Bevölkerung mit 
Nahrungsmitteln, für den Ausbau 
der Produktion von Konsumgü 
tern und die Verbesserung Ihrer 
Qualität, für die Erfüllung der 
Pläne des Baus von Wohnungen, 
sozialen und kulturellen Elnrlch 
tungen, für die möglichst bessere 
Gestaltung des Dienstleistungs­
wesens und aller Seiten der so­
zialen und Lebensverhältnisse der 
sowjetischen Menschen.

Die politische Erziehungs­
und kulturelle Massenarbeit der 
Sowjets unter der Bevölkerung 
ist zu vervollkommnen und auf 
die Hebung des Niveaus der Bil­
dung, gesellschaftlichen und Ar­
beitsaktivität der sowjetischen 
Menschen zu lenken; die Werktä­
tigen sind Im Sinne gegenseiti­
ger Achtung und Freundschaft 
zwischen allen Nationen und Völ­
kerschaften, der Liebe zur So­

wjethelmat und der Bereitschaft 
zu erziehen, die großen Errun­
genschaften des Sozialismus zu 
verteidigen.

Die Wirksamkeit der Kontrol­
le der Arbeit der Verwaltungs­
organe durch die Sowjets der 
Volksdeputierten Ist zu erhöhen. 
Es ist anzustreben, daß die So­
wjets die Tätigkeit der Amtsper­
sonen und Wirtschaftsleiter aller 
Ebenen anspruchsvoll und ob­
jektiv einschätzen, mehr Beach­
tung der Realisierung der, Wäh­
leraufträge. der Vervollkomm­
nung und Reduzierung des Ver­
waltungsapparats. der Festigung 
der Rechtsordnung und der För­
derung der Autorität der Geset­
ze der Sowjetmacht schenken.

Es ist notwendig, die Praxis 
der Vorbereitung und Durchfüh­
rung der Tagungen der Sowjets, 
der Sitzungen der Vollzugskomi­
tees und ständigen Kommissio­
nen zu verbessern, sie voller 
zur Ermittlung der vorhandenen 
Reserven, zur Kritik der Män­
gel und zur Ausarbeitung- allsei­
tig begründeter Lösungen zu 
nutzen; dje Anfragen von Depu­
tierten weitgehender anzu wen­
den, die Erscheinungen von 
■'ormalismus beharrlich auszu-' 
merzen, die Beziehungen der So­
wjets zu aen Massen größtmög­
lich zu festigen.

3. Die Parteikomitees sind 
verpflichtet, die Auswahl. Ver­
teilung und Erziehung der So­
wjetkader zu verbessern, eine 
exakte Abgrenzung der hunktio- 
nen der Partei- und Staatsorga­
ne zu gewährleisten; die Forde­
rungen an die zu Deputierten 
der Sowjets gewählten Kommu­
nisten zu erhöhen. Die Kommu­
nisten sind berufen, ein Vorbild 
bei der Erfüllung der Deputler- 
tenpfllchten und der autmerk- 
samen Behandlung der Anfragen 
der Werktätigen zu sein, alle 
Auserwählten des Volkes um sich 
zusammenzuschließen, ihre schöp­
ferische Initiative zu Stimulieren 
und zu lenken; die Aktivität der 
Parteigruppen und Parteiorgani­
sationen in den Sowjets und Ih­
ren Vollzugsorganen beharrlich 
zu fördern.

Das Plenum des ZK der 
KPdSU Ist der Meinung, daß die 
Entwicklung aller Bereiche der 
Tätigkeit der Obersten und der 
örtlichen Sowjets der Volksdepu­
tierten, die strikte Einhaltung 
des Leninschen Prinzips der Ein­
heit von Gesetzgebung, Leitung 
und Kontrolle, die weitgehende 
Heranziehung von Millionen 
Werktätigen an die engagierte 
Leitung staatlicher Angelegen­
heiten die wichtigste Aufgabe 
der ganzen Partei sind.

Beschluß des Plenums des ZK der KPdSU

Uber die Hauptrichtung 
der allgemeinbildenden u

en der Reform 
nd Berufsschule

Nach Entgegennahme und Erörterung des Be­
richts des Sekretärs des ZK der KPdSU Genossen 
M: W. Simjanin hebt das Zentralkomitee der 
KPdSU' dio große politische, sozialökonomische 
und ideologische Bedeutung der Reform der allge­
meinbildenden und Berufsschule als eines wich­
tigen Bestandteils der planmäßigen und allseiti­
gen Vervollkommnung der entwickelten sozialisti­
schen Gesellschaft hervor.

Im Entwurf- des ZK der KPdSU „Hauplrichtiin- 
gcn. der Reform der allgemeinbildenden und Be­
rufsschule" ist die wissenschaftlich begründete 
Konzeption der Ausbildung und Erziehung der 
Jugend, ihrer Vorbereitung auf das Leben und 
die Arbeit unter gegenwärtigen Verhältnissen ge­
liefert. Eine weitere Entwicklung haben darin die 
Ideen Lejtins von einer einheitlichen polyteclini- 

| sehen Arbeitsschule erfahren, ist der strategische 
Kurs der Partei im Bereich den Volksbildung ge­
mäß den Zielsetzungen des XXVI. Parteitags, des 
Juniplenums (1983) und des Februarplenuins 

I (1984) des ZK der KPdSU entworfen.
Die Reform ist berufen, die Arbeit der allgemein­

bildenden und Berufsschule auf ein qualitativ 
höheres Niveau zu bringen, die Mängel in ihrer 
Tätigkeit zu beseitigen, eine tiefe Aneignung der 
Anfangsgründe der Wissenschaften durch die 
Schüler sowie die Herausbildung bei ihnen fester 
kommunistischer Überzeugungen, der Arbeitsliebe, 
der moralischen Sauberkeit, ihre Erziehung im 
Geiste der Liebe zu unserer multinationalen so­
zialistischen Heimat und der Bereitschaft zu ihrer 
Verteidigung, im Geiste des proletarischen Interna­
tionalismus zu sichern. Die Durchführung der Re­
form wird cs ermöglichen, die Arbeitserziehung und 
die berufliche Orientierung der Schüler auf der 
Basis der Verbindung der Ausbildung mit pro­
duktiver Arbeit, die Vorbereitung qualifizierter Ar­
beitskräfte an technischen - Berufsschulen von 
Grund auf zu verbessern, die allgemeine Mittel­
schulbildung der Jugend durch die allgemeine Be­
rufsausbildung, zu ergänzen.

Im Laufe der volksumfassenden Erörterung I. 
der Entwurf des ZK eine einmütige Billigung uii 
Unterstützung erfahren. An den Versammlungen 
zu seiner Erörterung haben sich 120 Millionei; 
Menschen beteiligt und sind 1 Millionen zu Won 
gekommen. Umfangreiche Materialien über die 
Schulreform sind in der Presse veröffentlicht wor 
den. Tausende Briefe der Werktätigen über diese 
Frage sind in den Partei- Und Staatsorganen ein­
gelaufen, Die Erörterung des Entwurfs hat den 
wahren Déo»»kr»H«n’»« der <^zi»n<lischen Ord­

nung, die unverbrüchliche Einheit von Partei und 
Volk erneut vor Augen geführt.

Das ZK der KPdSU sagt tiefempfundenen Dank 
den Arbeitern und Kolchosbauern, Fachleuten und 
Wissenschaftlern, Lehrern und Schülern — allen 
Sowjetmenschen, die an der Erörterung der Haupt­
richtungen der Reform der allgemeinbildenden und 
Berufsschule aktiv teilgenommcn, den Entwurf 
des ZK der KPdSU unterstützt und dazu ihre kon­
kreten Vorschläge und Bemerkungen beigesteuert 
haben.

Das Zentralkomitee der KPdSU beschließt:
1. Die „Hauptrichtungen der Reform der allge­

meinbildenden und Berufsschule", aufgearbeitet 
unter Berücksichtigung der im Laufe der volksum­
fassenden Erörterung eingejaufenen Vorschläge 
und-Bemerkungen, als Ganzes zu billigen;

die Programmthesen und -Schlüsse über Fragen 
der Entwicklung der Volksbildung, enthalten in 
der Rede des Generalsekretärs des ZK der KPdSU 
Genossen K. U. Tschernenko auf dem Plenum, rest­
los zu billigen und sie der Tätigkeit der Partei-, 
Staats- und Wirtschaftsorgane, der gesellschaftli­
chen Organisationen und Arbeitskollektive zugrun­
de zu legen; bei dieser Arbeit davon auszugehen, 
daß die Erhöhung der Bildung und Kultur des 
Volkes die wichtigste Voraussetzung für eine all- 
seitige Festigung des ideologisch-politiscnen, wirt­
schaftlichen und Verteidigungspotciilials des Lan­
des, für die Entwicklung der sozialistischen Demo­
kratie und die erfolgreiche Vorwärtsbewegung der 
sowjetischen Gesellschaft zum Kommunismus ist.

2. Die Hauptrichlungcn der Reform der allge­
meinbildenden und Berufsschule- sind der ersten 
Tagung des Obersten Sowjets der UdSSR der elf­
ten Legislaturperiode vorzulegcn.

3. Die ZK der Kommunistischen Parteien der 
Unionsrepubliken, die Regions-, Gebiets-, Bezirks-, 
Stadl- und Rayonparteikomitecs, die Parteigrund­
organisationen, die Ministerien und Ämter, die 
Staats-, Wirtschafts-, Gewerkschafts- und Koniso-

. niolorgane haben weitgehend eine organisatorische 
.und politische Massenarbeit zur Realisierung der 

Hauptrichtungen der Reform der allgemeinbilden­
den und Berufsschule" zu entfalten.

Die Hauplrichtuiigen der Schulreform sind etap­
penweise unter Berücksichtigung der nationalen 
Jesonderheiten und der örtlichen Verhältnisse im 
Laufe des elften und des zwölften Planjahrfünfls 
(1984—1990) zu realisieren. In jeder Republik.
Region und Stadt, in jedem Gebiet und Rayon sind 
ml Plenartagungen der entsprechenden l’artelku- 
nitecs und auf Tagungen der Sowj*s der Volks- 
’r-nu'ierten koqkretp Plän« zur Durchführimir der 

Reform zu erarbeiten und zu bestätigen. Bereits 
im laufenden Jahr sind reelle Schritte zur Ver­
vollkommnung des Lehr- und Erziehungsprozesses, 
des Arbeitsunterrichts und der Berufsorientierung 
der Schüler zu unternehmen. Der allmählicne 
Übergang zur Einschulung der Kinder mit sechs 
Jahren vom Jahr 1986 an ist gut vorzubereiten 
und organisiert durchzuführen.

Die Parteikomitecs haben das koordinierte Han­
deln aller Staats-, Wirtschafts-, Gewerkschafts­
und Komsomolorgane, der Schuien und Arbeiter­
kollektive bei der Realisierung der Reform zu si­
chern. das Niveau der Leitung der Lehranstalten 
durch die Parteiorganisationen zu heben und die 
hcrangcrciften Fragen der Entwicklung des Bii- 
dungswesens qualifiziert zu lösen. Mehr Beach­
tung ist Fragen der Erziehung der heranwachsen­
den Generation in der Öffentlichkeit und in der 
Familie zu schenken.

Das Plenum des ZK hebt hervor, daß die Sorge 
um die Schule und um den Volksichrer ein höchst 
wichtiges Anliegen von Partei und Staat ist. Das 
Zentralkomitee der KPdSU erachtet es als notwen­
dig, die Gehälter der Lehrer und änderet Mitarbei­
ter des Bildungswesens wesentlich zu erhöhen.

4. Das Ministerium lür Bildungswesen der 
UdSSR, das Staatliche Komitee für Berufsausbil­
dung. das Ministerium für Hoch- und Fachmittcl- 
schulbildung der UdSSR haben komplexe Maßnah­
men zur Durchführung der „Hauptrichtungen der 
Reform der allgemeinbildenden und Berufsschule ' 
zu erarbeiten und zu realisieren. Ressortmäßiges 
Herangehen an die Sache, Formalismus und Büro­
kratismus bei der Leitung der Volksbildung sind 
entschieden zu bekämpfen, der Slil der Arbeit ist 
zu verbessern; mehr Initiative. Beharrlichkeit und 
Sachlichkeit bei der Lösung aller Lebensfragen in 
der Tätigkeit der Schulen zu bekunden; besondere 
Beachtung der Arbeit mit Direktoren der allge­
meinbildenden und Berufsschulen zu schenken-, das 
Niveau der Ausbildung von Lehrkräften zu heben, 
das System der Fortbildung und Attestation der 
Lehrer zu vervollkommnen;

zwecks besserer Leitung der allgemeinbildenden 
und Berufsschulen, der Durchführung der einheit­
lichen Staatspolitik in der Ausbildung und Erzie­
hung des Nachwuchses zwischenbehördliche Kom­
missionen für Volksbildung bei dem Ministerrat dei 
UdSSR, den Ministerräten der Unions- und Auto­
nomen Republiken, den Vollzugskomitces der Re­
gions- und Gebiets-, der Stadt- und Rayonsowjets 
der Volksdeputierten zu schaffen. Der Ministerrat 
der UdSSR hat in drei Monaten eine Bestimmung 
"i'«r Kommissionen zu erarbeiten.

5. Die Ministerräte der Unions- und autonomen 
Republiken, die Vollzugskomitees der örtlichen So­
wjets der Volksdeputierten sind verpflichtet, das 
Niveau der Leitung der Volksbildung zu heben; die 
materielle Basis des Bildungswesens zu festigen, 
eine rechtzeitige Erfüllung der Pläne des Baus 
von Wohnungen, der Reparatur von Schulgebäu­
den und -anlagen zu gewährleisten, die Versor­
gung der Schulen mit dem nötigen Inventar, den 
Lehr- und Anschauungsmitteln zu verbessern; stets 
für Lehrkräfte zu sorgen und ihre Arbeits- und 
Lebensbedingungen zu verbessern;

zwecks besserer Organisation des Arbeitsunler- 
richts, der Arbeitserziehung und der Berufsorien­
tierung der Schüler jeder allgemeinbildenden und 
Berufsschule einen Trâgerbetricb.. eine Organisa­
tion und eine Institution zuzutellcn.

6. Die Ministerien und Ämter der UdSSR und 
der Unionsrepubliken sind verpflichtet, entsprechen­
de Bedingungen für den Arbeitsunterricht der 
Schüler in den ihnen unterstellten Betrieben. Or­
ganisationen und Institutionen zu schaffen;

zu diesem Zweck Ausrüstungen, Arbeitsplätze, 
qualifizierte Kader, Rohstoffe und Materialien be- 
reitzustellen, eine exakte Organisation der Arbeit 
der Schüler zu gewährleisten. Die Leiter der Trä­
gerbetriebe tragen neben Direktoren der Lehran­
stalten persönliche Verantwortung für den Ar­
beitsunterricht der Schüler, für ilire gesicherten 
Arbeitsbedingungen.

7. Das ZK des Komsomol und die örtlichen 
Komsomolorganc sind verpflichtet. Maßnahmen zur 
gründlichen Verbesserung der Tätigkeit der Kom­
somolorganisationen in allgemeinbildenden, Berufs­
schulen und Techniken zu ergreifen; den Schwer­
punkt der organisatorischen und Erziehungsarbeit 
unmittelbar in die Schule und die Klasse zu ver­
legen; den Lehrern bei der Unterrichts- und Erzie­
hungsarbeit zu helfen, die Tätigkeit der Komsomol­
organisationen der Schulen auf Initiativgrundlage 
zu gestalten;

alle Bemühungen sind darauf zu konzentrieren, 
überzeugte Kämpfer für den Kommunismus, Pa­
trioten und Internationalisten zu erziehen, den 
Schülern hohe staatsbürgerliche und moralische 
Eigenschaften. Kollektivgeist, Arbeitsfleiß und ver­
antwortliches Verhalten zum Lernen, Unduldsam­
keit gegenüber unserer Lebensweise, fremde An­
sichten und Neigungen anzuerziehen; die lernende 
Jugend besser für den Eintritt in den Komsomol 
vorzubereiten.

Die Komsomolkomitees müssen den Oktoberkin 
dem und den Pionicrorganisationen mehr Auf­
merksamkeit schenken, an der Gestaltung der Er­

ziehungsarbeit in außerschulischen Einrichtungen 
und an den Wohnorten der Kinder und Halbwüch­
sigen aktiver teilnehmen; die nützlichen Unterneh­
mungen und Initiativen der Schüler unterstützen, 
die Arbeit mit angehenden Lehrern und Pionier­
leitern vervollkommnen.

8. Der Zentralrat der Sowjetgewerkschaften, die 
ZK der Gewerkschaften, die örtlichen Gewerk­
schaftsorgane haben die Arbeit der Gewerkschalts- 
organisationen der Lehranstalten größtmöglich zu 
verbessern, deren Rolle bei der Entfaltung der 
schöpferischen Initiative und Aktivität der pädago­
gischen Kollektive zu heben, zur Verbreitung fort­
geschrittener Erfahrungen beizutragen; um die 
Verbesserung der Arbeitsbedingungen und Erho­
lungsmöglichkeiten, der kulturellen Betreuung und 
der Heilbehandlung der Pädagogen in Sanatorien 
zu sorgen; die Tätigkeit der Pionierlager, der La­
ger für Arbeit und Erholung, der Arbeitsvereini­
gungen der Schüler zu vervollkommnen; die vor­
handene materielle Basis — die KuHurpaläste, 
Klubs, Bibliotheken und Sportanlagen — effektiver 
für die Arbeit mit den Kindern .Zu nutzen.

9. Die Redaktionen der Zentra]-, Republik-, Lo­
kalzeitungen und der Zeitschriften, des_ Fernsehens 
und des Rundfunks müssen den Werktätigen weit­
gehend die hohen Ziele und den humanistischen 
Sinn der Reform erläutern und ihre Bedeutung iür 
den allseitigen Fortschritt unserer Gesellschaft auf­
zeigen; die Tätigkeit der Partei- und Staatsorga­
ne zur Realisierung der Reform der allgemeinbil­
denden und Berufsschule systematisch beleuchten, 

'die besten Erfahrungen der Parteiorganisationen 
und der Kollektive der Lehranstalten, die selbstlo­
se Arbeit der sowjetischen Lehrerschaft propagie­
ren.

Die Künstlcrverbände, die Schriftsteller, Maler, 
Komponisten, die Theater- und Filmschaffenden, 
Mitarbeiter der Kultureinrichtungen sind berufen, 
der Schule große Hilfe bei der konununistiqabcn 
Erziehung der lernenden Jugend zu erweisen.

A

Das Plenum des ZK der KPdSU gibt seiner 
festen Überzeugung Ausdruck, daß die Durchfüh­
rung der Reform der allgemeinbildenden und Be­
rufsschule zur ureigenen Sache der ganzen Par­
tei und des Volkes werden wird, daß sie die ..wei­
tere Verbesserung der Ausbildung und der kom­
munistischen Erziehung der heranwachsenden Ge­
nerationen, die Beschleunigung des wirtschaftlichen 
und des sozialen Fortschritts unserer Gesellschaft 
fördern wird.
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Es gibt aber auch andere Pro­
bleme. bei deren Lösung die So­
wjets aktiver sein sollten. Kön­
nen sich denn die Volksdeputier­
ten beispielsweise mit solchen. 
Fakten abfinden, über die die 
Werktätigen nicht selten an die 
zentralen Organe schreiben — 
über ungeheizte Wohnungen, 
schlechte sanitäre Verhältnisse 
in der Stadt oder der Siedlung. 
Unzulänglichkeiten in der Ar­
beit des Verkehrswesens, schlech­
te Straßenbeleuchtung oder Row­
dytum an öffentlichen Plätzen?

Zwischen den überaus großen 
Möglichkeiten der Sowjets und 
dem. wie sie praktisch genutzt 
werden, besteht ein gewisser \\ 
dcrspruch. Ja eine Diskrepanz. 
Hier muß man sich an die Worte 
Lenins erinnern, es genüge nicht, 
die Machtfülle der Sowjets ..for­
mal zu dekretieren", sondern 
man muß sie auch ..praktisch auf 
die Beine stellen" und in ..der 
regelmäßigen tagtäglichen Ver­
waltungsarbeit erproben".

Die sich hieraus ergebenden 
Schlußfolgerungen sind offen­
sichtlich. Es müssen alle Formen 
der Einflußnahme der Partei auf 
die Tätigkeit der Sowjets genutzt 
werden, um sie wirksamer zu ge­
stalten und Jegliche Elemente 
von Formalismus zu beseitigen. 
Das ist eine Forderung des Ta­
ges. Sie wird an alle Parteikomi­
tees und natürlich auch an die 
Deputierten — Kommunisten — 
erhoben, über die die Partei ih­
re Führungsrolle in den Sowjets 
erfüllt. Hier Ist ihr Beispiel 
wichtig, wichtig ist ihr verant­
wortungsvolles Verhältnis zu den 
Verpflichtungen des Deputierten. 
Sie sollen ein organisierendes 
Element in die Arbeit der So­
wjets tragen, alle vom Volk ge­
wählten um sich scharen und ih­
re schöpferische Initiative stimu­
lieren und lenken.

Genau so. Genossen, sieht heu­
le unsere, die gesamte Partei 
betreffende Hauptaufgabe bei 
der Leitung der Sowjets aus. Wir 
müssen darauf hinwirken, daß 
ihre in der Verfassung festge­
schriebene Machtfülle stets und 
allerorts in Inhalt und in Stil 
ihrer Tätigkeit ihren Ausdruck 
finden.

Oder nehmen Sie die Arbeit 
der Tagungen. Gerade hier 
kommt das Wesen der Sowjets 
als Organe echter Volksmacht, 
die die Interessen und die kol­
lektiven Erfahrungen der Massen 
verkörpern, besonders vollstän­
dig zum Ausdruck. Groß ist die 
Rolle der Tagungen auch in un­
seren wirtschaftlichen Angele­
genheiten. Auf ihnen werden re­
gelmäßig die Pläne und die Be­
richte über ihre Erfüllung erör­
tert und bestätigt. Hier ergeben 
sich ernste Fragen der Entwick­
lung unserer Wirtschaft. Nach 
der Logik der Dinge sollten sie 
einen ebenso ernsthaften und le­
bendigen Meinungsaustausch aus­
lösen. Dem ist aber bei weitem 
nicht immer so.

Aber es geht nicht nur darum. 
Die wirtschaftliche Arbeit eben­
so wie eine wirksame Kontrolle 
über sie. verlangen sowohl Kon­
kretheit als auch Operatlvltät. 
Dies Pt aber verständlicherweise 
nicht einfach zu erreichen, wenn 
man sich damit lediglich auf den 
Tagungen befaßt, so aktiv diese 
auch Immer verlaufen mögen.

In 'edem Sowjet wirken stän­
dige Kommissionen. Es muß denn 
auch erreicht werden, daß sie 
ständig den Puls unseres Wlrt- 
"chaftslebcns fühlen. Das bedeu­
tet aber, daß sie auch rechtzei­
tig auf die Bedürfnisse • der 
Volkswirtschaft reagieren, daß 
sie helfen, fundierte wirtschaftli­
che Beschlüsse der Sowjets und 
ihrer Exekutivorgane zu finden, 
und die Erfüllung dieser Be­
schlüsse systematisch kontrollie­
ren. Erfahrungen in dieser Hin­
sicht gibt es bereits. Die Zelt 
erfordert Jedoch eine beträchtli­
che Bereicherung dieser Erfah­
rungen.

Wir haben einen außerordent­
lich verantwortlichen Abschnitt 
des Planjahrfünfts erreicht, da 
bereits in Monaten gerechnet 

i wird. Und die Situation ist 
I durchaus nicht so. daß ohne wel- 
' terc Verstärkung der Intensität 
unH.-er wirtschaftlichen Arbeit 
nü'zukommen ist. Davon zeugen 

I auch die Ergebnisse des ersten 
i Quartals. Es sind gewisse Erfol- 
| ge zu verzeichnen. Zugleich of­

fenbarten sich aber auch Eng­
pässe.

I Auf der nächsten Sitzung des 
Politbüros werden wir extra den 
Ablauf der Erfüllung des Volks- 
wirtscbaftsplans prüfen und kon­
krete Maßnahmen zur Verbesse­
rung der Lage in Angriff neh­
men. Aber schon heute Ist klar: 
Es wird richtig sein, wenn wir 

alle, wenn Jeder von uns sich 
Jegliches Nachlassen versagt. 
Die Sorge um den Staatsplan, 
und wenn sic wollen, gar Beun­
ruhigung dürfen keinen Augen­
blick von uns welchen. Verein­
baren wir: Für Jeden Mißerfolg, 
für Jegliche Mängel, die In die­
sem Jahr zugelassen werden, 
muß strenger als Jemals zuvor 
Rechenschaft gefordert werden, 
anders kann unsere parteiliche 
Position nicht sein.

Von den Deputlerten-Kommu- 
nlsten erwarten wir. daß sie zur 
Durchsetzung dieser Einstellung 
zur Sache auch in den Sowjets 
beitragen. Unsere Wirtschaft 
wird viel gewinnen, wenn die So­
wjets es sich zur Regel machen, 
die Arbeit der Wirtschaftsleiter 
auf allen Stufen streng und ob­
jektiv elnzuschätzcn.

Auf der Tagung des Obersten 
Sowjets haben wir die Zusam­
mensetzung des Ministerrates der 
UdSSR zu bestätigen. Im Zusam­
menhang damit möchte ich unse­
re Minister und die leitenden 
Vertreter der Dienststellen dar­
auf aufmerksam machen, daß ih­
re Rolle und Verantwortlichkeit 
bei der Lösung volkswirtschaft­
licher Aufgaben sehr groß und 
vielfältig Ist. Das bedeutet per­
sönliche schöpferische, initiativ­
reiche Tätigkeit. Das bedeutet 
das Können und die Befähigung, 
eine einträchtige, geschlossene 
Arbeit der unterstellten Betriebe 
und Organisationen zu organisie­
ren. Das bedeutet auch ein exak­
tes Zusammenwirken und Ent­
scheiden von Fragen mit den Zu­
lieferern und unbedingt die stän­
dige Sorge und Aufmerksamkeit 
für die Belange und Bedürfnisse 
der Werktätigen. Wie erfolgreich 
ein bestimmter Wirtschaftsleiter 
arbeitet, werden wir nicht nur 
nach der vollständigen und ter­
mingerechten Erfüllung der 
Plankennziffern und der vertrag­
lichen Verpflichtungen, sondern 
auch nach den realen Bemühun­
gen zur Verbesserung der Ar- 
belts- und Lebensbedingungen 
beurteilen.

Wir haben Jetzt damit begon­
nen. das System der Leitung der 
Volkswirtschaft allseitig zu ver­
vollkommnen und suchen nach 
neuen Formen und Strukturen 
der wirtschaftlichen Aktivitäten. 
Die notwendige Suche nach dem 
Neuen darf uns aber verständli­
cherweise nicht von einer effekti­
veren Nutzung der bereits beste­
henden Verwaltungsinstitute ab­
lenken. Das gilt vor allem für 
die Sowjetorgane. Hierbei brau­
chen keine neuen Kapazitäten ge- - 
schaffen zu werden. Es genügt, 
die vorhandenen vollständig zu 
nutzen.

Da von der Leitungstätigkeit 
die Rede ist. kann ich das Pro­
blem der Reduzierung des Ver­
waltungsapparats nicht überge­
hen. Die Arbeit zur Reduzierung 
muß aber nicht nur auf den un­
teren und mittleren Verwaltungs­
stufen. sondern auch sozusagen 
in ihrer Spitze, geleistet werden. 
Ob dies manchem nun gefällt 
oder nicht, das ist ein Gebot. 
Dies umso mehr, als das Beispiel 
des Zentrums hierbei viel wert 
ist.

Wir alle wissen, daß es sich 
um eine ernsthafte Sache handelt. 
Und an sie muß deshalb partei­
lich herangegangen werden. Er­
stens müssen alle subjektiven Er­
wägungen beiseite gelassen wer­
den. Und zweitens ist es erfor­
derlich. sich dessen voll und 
ganz bewußt zu werden, daß es 

' sich nicht uni eine einmalige 
Kampagne handelt. Unser Ziel 
ist es, ein optimales Verhältnis 
zwischen den Beschäftigten in 
der Produktion und den in der 
Verwaltung zu erreichen. Mit 
einer Versetzung xon einem Bü­
ro in ein anderes Ist es nicht 
getan. Es ist erforderlich, die Ur­
sachen für die Aufblähung des 
Verwaltungsapparats zu beseiti­
gen und die Organisation und die 
technische Ausstattung der Ver­
waltungsarbeit ständig zu verbes­
sern. Und es müssen natürlich 
Voraussetzungen geschaffen wer­
den, unter denen die Menschen 
selbst ein Interesse haben, bild­
lich gesprochen, vom Bürotisch 
an die Werkzeugmaschine zu 
wechseln. Es ist natürlich klar, 
welche Probleme hierbei auftre­
ten. Und es ist erforderlich, daß 
sich die Staats- und die Planungs­
organe und natürlich die Ober­
sten und die örtlichen Sowjets 
ernsthaft mit ihrer Lösung be­
fassen.

Genossen, wir haben die For­
derung Lenins nicht vergessen, 
daß In der Arbeit der Sowjets 
die tatsächliche Kontrolle dar­
über, wie die Verordnungen der 
zentralen und der örtlichen Be­
hörden wirklich durchgeführt 
werden, an die erste Stelle tritt. 
Diese Sache ist bei uns im gro­

ßen und ganzen Realität. Viele 
Sowjets nehmen mit Erfolg ihr 
Recht wahr, die Tätigkeit der 
rechenschaftspflichtigen Organe 
und Verantwortlicher und der 
auf ihrem Territorium gelegenen 
Organisationen und Betriebe zu 
kontrollieren. Und doch gibt es 
hier noch etwas, woran die Depu- 
tlerten-Kommunisten und die Par­
teigruppen in den Sowjets arbei­
ten müssen.

Beispielsweise existiert auch 
eine solche wirksame Form der 
Kontrolle wie die Anfrage eines 
Deputierten. Ich habe mich da­
nach erkundigt, ob sie häufig 
angewendet wird. Es stellte sich 
heraus, daß In den letzten Jahren 
In allen Sowjets durchschnittlich 
eine Anfrage auf etwa dreißig 
Deputierte kam. Diese Zahl sagt 
an und für sich wenig aus. Ver­
gleichen Sie sie aber mit dem 
Strom von Briefen der Werktä­
tigen an das ZK und die Zei­
tungen. aber auch an die Sowjets 
aller Ebenen. In vielen Briefen 
werden große, die Menschen be­
wegende Fragen unseres Ixbens 
angeschnitten. Ich bin gewiß, daß 
die Volksdeputierten, diese Sor­
gen der Werktätigen gut ken­
nen und sie auch teilen. Wie sich 
aber herausstellte, vermögen es 
nicht alle, sie In den Sowjets zum 
Ausdruck zu bringen und einer 
gemeinsamen öffentlichen Dis­
kussion zuzuführen.

Es gilt offensichtlich, die Rol­
le der Sowjets auch bei der Kon­
trolle über die Befolgung aller 
von ihnen angenommenen Be­
schlüsse und aller sowjetischen 
Gesetze zu heben. Bel uns darf 
niemand die Gesetze verletzen 
und umgehen. Ich spreche da­
von. was allen bekannt ist. Das 
tue ich aber deshalb, well leider 
nicht alle hieraus die nötigen 
praktischen Schlußfolgerungen 
ziehen.

Beispiele dafür gibt es genug. 
Viele von uns waren mehrmals 
mit einer solchen Situation kon­
frontiert. Soeben wurde der Fünf­
jahr- oder Jahresplan erörtert 
und einstimmig bestätigt. Er hat 
also Gesetzeskraft erlangt. Und 
was geschieht danach? Es Ist 
doch eine Tatsache, daß die Ver­
treter bald der einen, bald der 
anderen Dienststelle, bald aus 
dem einen, bald aus dem ande­
ren Gebiet, oft ohne Jeglichen 
Grund, neue materielle und fi­
nanzielle Ressourcen über die ih­
nen nach dem Plan bercltgestell- 
ten hinaus verlangen. Das ist. of­
fen gesagt, unsere alte Sünde. 
Und einige Genossen haben sich 
derart daran gewöhnt, daß sie sie 
beinahe für eine Lebensnorm 
halten. Mehr noch. So mancher 
ist offensichtlich der Ansicht, 
daß die beim Durchdrücken zu­
sätzlicher Mittel gezeigte ..Durch­
schlagskraft" das beste Zeugnis 
für Tüchtigkeit sei.

Dem ist natürlich nicht so. 
Echte Sachlichkeit Ist bei der 
Aufstellung der Pläne, bei ihrer 
Erörterung In den Kommissio­
nen. auf den Tagungen der So­
wjets erforderlich. Hier muß dis­
kutiert werden, müssen die In­
teressen der Wählerschaft, die in 
ihren Aufträgen zum Ausdruck 
kommen. verteidigt werden, 
muß man für seinen Standpunkt 
kämpfen. Sobald aber der Plan 
zum Gesetz geworden ist. muß 
er geachtet, befolgt und unbe­
dingt erfüllt werden. Und das 
ist nicht nur eine Frage der 
Wlrtschaftsdlsziplin. Das Ist ei­
ne Frage der parteilichen. der 
politischen Verantwortung. Wer 
sonst, wenn nicht wir Kommu­
nisten. dazu noch leitende Kom­
munisten. sollte in erster Linie 
für die Festigung des Ansehens 
der Gesetze der Sowjetmacht Sor­
ge tragen.

Nicht umsonst heißt es: Das 
Gesetz, ist streng, aber gerecht. 
Unsere Gesetze sind in der Tat 
streng. Und ebenso streng müs­
sen sie auch befolgt werden. 
Sonst werden alle Mühen. Ord­
nung. Organisiertheit und soziali­
stische Gesetzlichkeit zu festi­
gen, umsonst sein. Wir befas­
sen uns natürlich nicht deshalb 
mit all dem. um die Initiative 
der Menschen zu hemmen, und. 
wie Im Westen behauptet wird, 
ihrem Leben die ..Daumen­
schrauben" anzulegen. Durchaus 
nicht. Am Gesetz ist für uns 
nicht nur seine Strenge. son­
dern auch seine Gerechtigkeit 
von Bedeutung, wobei diese In 
ihrer umfassendsten Bedeutung 
verstanden wird. Nicht minder 
wichtig Ist, daß vor dem Gesetz 
alle gleich sind. daß unsere 
Rechtsnormen, unsere Gesetzge­
bung auf den Schutz der Interes­
sen der Werktätigen. auf Ent­
wicklung Ihrer Aktivitäten in der 
Arbeit und im öffentlichen Leben 
gerichtet sind.

Darauf war auch die umfang­
reiche gesetzgeberische Arbeit 

gerlchlct. die der Oberste So­
wjet der zehnten Legislaturperio­
de geleistet hat. Als Beispiel sei 
das von Ihm angenommene Ge­
setz über die Arbeitskollektive 
genannt. Die gleiche Linie wer­
den der Oberste Sowjet der 
UdSSR und die Obersten Sowjets 
der Unionsrepubliken zweifellos 
auch in der Zukunft fortsetzen. 
Das Wichtigste ist. daß sowohl 
die geltenden Gesetze als auch 
die neuen helfen, die sozialisti­
sche Demokratie zu enthalten so­
wie immer breitere Massen für 
ein Interessiertes Mitwirken an 
der Leitung der Produktion, des 
Staates und der Gesellschaft zu 
gewinnen.

Genossen! In einem Land wie 
dem unseren können natürlich 
die Aufgaben der Vervollkomm­
nung der zwischennationalen Be­
ziehungen nicht von der Tages­
ordnung abgesetzt werden. Die 
Sowjet', die bei der Beseitigung 
des nationalen Zwists, bei der 
Durchsetzung der brüderlichen 
Freundschaft der Völker eine 
herausragende Rolle gespielt ha­
ben. müssen sich mit dem Inhalt 
der nationalen Frage auch in der 
Form ernsthaft befassen, wie sie 
unter den Verhältnissen des ent­
wickelten Sozialismus besteht. 
Ist es doch gerade diejenige 
Sphäre, in der eine fruchtbare 
Arbeit nur auf kollektiver und 
Internationalistischer Grundlage, 
unter Berücksichtigung aller 
Feinheiten der Sache geleistet 
werden kann.

In der Struktur und im gan­
zen Wirken unserer Sowjets, vor 
allem des Obersten Sowjets der 
UdSSR, findet die Einheit von 
Internationalem und Nationalem 
sichtbaren Ausdruck. Dies dien­
te und dient gut der Festigung 
der UdSSR. Zugleich betrachten 
wir die entstandenen z.wlschen- 
natlonalen Beziehungen in un­
serem Staat nicht als etwas Star­
res. ein und für allemal Gegebe­
nes, das von den neuen Umstän­
den und der Zeit nicht beein­
flußt wird. Dies bedeutet aber, 
daß mit der Entwicklung der be­
stehenden. bewährten Organisa­
tionsformen und Methoden der 
Arbeit ständig auch nach ande­
ren gesucht werden muß. die zur 
Entfaltung der Nationen und zu 
ihrer A’näherung beitragen. Ich 
denke, daß diese Frage, die das 
Leben selbst stellt, die Aufmerk­
samkeit sowohl der Mitglieder 
des ZK als auch der Deputier­
ten des Obersten Sowjets ver­
dient.

Einen gewichtigen Beitrag lei­
sten die Sowjets, vor allem der 
Oberste Sowjet der UdSSR, auch 
zu der umfangreichen täglichen 
Arbeit, die die Lösung unserer 
außenpolitischen Aufgaben zum 
Ziel hat. Wir wissen gut, wie 
kompliziert heute die internatio­
nale Situation ist. Die KPdSU 
und der Sowjetstaat unternehmen 
gewaltige Anstrengungen. um 
einen Kernwaffenkrieg zu ver­
hindern und den Frieden auf der 
Frde zu erhalten und zu festigen. 
Wir wirken konsequent und In­
itiativreich darauf hin. daß die 
Spannung in der Weltpolitik 
aufgehoben, das Wettrüsten ge­
zügelt und die Sicherheit des 
Landes zuverlässig gewährleistet 
wird. Zu unserem täglichen Sor­
genkreis gehören die Festigung 
der internationalen Positionen des 
Sozialismus, der Solidarität mit 
den Befreiungsbewegungen.

Die ständigen Kommissionen 
der beiden Kammern des Ober­
sten Sowjets der UdSSR für Aus­
wärtige Angelegenheiten tun 
viel zur Entwicklung unserer Be­
ziehungen mit dem Ausland, sie 
repräsentieren unser Land bei 
bedeutenden internationalen Tref­
fen und bei zuweilen schweren 
Verhandlungen. In diese verant­
wortungsvolle Tätigkeit wird 
aber bislang nur ein relativ klei­
ner Kreis von Deputierten aktiv 
einbezogen. Für die übrigen 
beschränkt sich die Wahrneh­
mung ihrer Deputiertenpflichten 
hauptsächlich auf die Teilnahme 
an Aktionen rein protokollari­
schen Charakters. Dies Ist wohl 
kaum gerechtfertigt.

Mehr Aufmerksamkeit könn­
ten die Kommissionen für Aus­
wärtige Angelegenheiten der 
Koordinierung und der Kontrol­
le der Tätigkeit der Ämter und 
Organisation Internationalen Pro­
fils schenken und häufiger In ih­
ren Sitzungen Berichte Ihrer Ver­
treter entgegennchmen. Anders 
gesagt, es Ist die Notwendigkeit 
herangereift. den Handlungsrah­
men der Deputierten, die diesen 
Kommissionen angehören, zu er­
weitern.

Insbesondere möchte ich auf 
das Wirken der Sowjets zur wei­
teren Festigung der Verteidi­
gungsfähigkeit unserer Heimat 
eingehen. Die gegenwärtige ln- 

lernatlonale Lage verlangt von 
uns ständige und allseitige An­
strengungen zur Gewährleistung 
der Sicherheit des Landes und 
eines zuverlässigen Schutzes der 
friedlicher) Arbeit der Sowjet­
menschen. Und die Sowjets müs­
sen zur Lösung auch dieser Auf­
gabe Ihren Beitrag leisten.

Mit einem Wort, Genossen, 
die Deputlerten-Kommunls t e n, 
die Partelkomitees, die Partei 
als Ganzes müssen darauf hln- 
wlrkcn, daß die Sowjets stets 
aktive Sorge für all das tragen, 
womit das Volk, das Land leben.

Heute ist die Aufmerksamkeit 
der sowjetischen Menschen auf 
die Schulreform gerichtet. Das 
Ist eine Frage von immenser 
allgemefnpolltlscher Bedeutung. 
Das hat uns denn auch bewogen, 
sie auf dem Plenum des ZK zu 
erörtern.

Damit die sowjetische Gesell­
schaft zuversichtlich In Richtung 
unserer erhabenen Ziele voran­
schreitet. muß jede neue Gene­
ration auf eine höhere Stufe der 
Bildung und der allgemeinen 
Kultur, der beruflichen Qualifi­
zierung und der staatsbürgerli­
chen Aktivität steigen. Das ist. 
man könnte so sagen, ein Gesetz 
des sozialen Fortschritts.

Angesichts der wissenschaft­
lich-technischen Revolution, der 
lawinenartigen Informationszu­
nahme stellt dieses Gesetz bei­
spiellos hohe Ansprüche sowohl 
an diejenigen, die lernen, als 
auch an diejenigen, die unter­
richten — vom einfachen 
Pädagogen bis zum Minister. Die 
Reform Ist denn auch berufen, 
alle notwendigen Voraussetzun­
gen zur Erfüllung dieser Forde­
rungen zu schaffen. Und mit Ihr 
müssen natürlich die vorhande­
nen Mängel lm Bildungswesen, 
darunter auch In seiner Leitung, 
behoben werden.

Heute nach der Volksausspra­
che ist der Schulreformentwurf 
des ZK durch den kollektiven 
Verstand und die Lebenserfah­
rung von Millionen bereichert 
worden. Ich möchte mich den 
Genossen anschließen, die vor­
schlugen. Ihm lm wesentlichen 
zuzustimmen und Ihn dem Ober­
sten Sowjet zur Prüfung vorzule­
gen.

Jetzt muß man daran denken, 
daß die Ideen der Reform voll­
ständig umgesetzt werden und 
nicht nur Papier bleiben. Hier 
kommt es darauf an, die ganze 
Arbeit zur Umgestaltung der 
Schule auf eine feste materielle 
und organisatorische Grundlage 
zu stellen. Man muß sich um vie­
le Dinge kümmern — von der 
Umstrukturierung des Lehrpro­
zesses und der Organisierung der 
Arbeit der Schüler, der Schaf­
fung von Ordnung in der Arbeit 
der Kinderheime und Internate 
bis hin zur Verbesserung der Lc- 
bensbedlngungen der Lehrer.

Ich kann übrigens mitteilen, 
daß bereits ab 1. September die 
Gehälter für Lehrer und andere 
In der Volksbildung Beschäftigte 
schrittweise um durchschnittlich 
30 bis 35 Prozent erhöht wer­
den. Diese Maßnahme wird sechs 
Millionen Menschen betreffen. 
Sie wird rund dreieinhalb Mil­
liarden Rubel pro Jahr erfordern. 
Es Ist kein leichtes, aus dem 
Staatshaushalt eine solche Sum­
me bereltzustellen, wir sind 
aber der Ansicht, daß das Geld 
des Volkes hier richtig, wirt­
schaftlich angelegt Ist.

Die Schulreform Ist keine ein­
malige Maßnahme, und es geht 
nicht nur darum, daß sie auf 
die Dauer zweier Fünfjahrpläne 
befristet ist. Wenn es sich um 
Menschen und erst recht um Kin­
der handelt, kann man nicht al­
les vorausplanen. Die Praxis 
wird zweifellos In manchen unse­
rer Entwürfe und Pläne Korrek­
turen vornehmen. und man 
braucht keine Angst davor zü 
haben. Wichtig ist, unseren stra­
tegischen Orientierungspunkt — 
die Formierung einer allseitig 
entwickelten Persönlichkeit — 
nicht aus den Augen zu verlie­
ren.

Es ist ferner wichtig, sich den 
Charakter und dâs Ausmaß der 
Probleme vor Augen zu führen, 
die sich lm Zusammenhang mit 
der Reform stellen. In vieler Hin­
sicht aber über deren Rahmen 
hinausreichen. So Ist zur Or­
ganisierung der produktiven Ar­
beit der Schüler der Oberstufe 
geplant, in verschiedenen Zwei­
gen der Wirtschaft mehrere Mil­
lionen Arbeitsplätze bereltzustel­
len bzw. zu schaffen. die mit 
modernen Ausrüstungen ausge­
stattet sind. Die Frage stellt sich 
genau so. Genossen. Und das 
Staatliche Plankomitee wird die­
se große Sache In die Hauptrich­
tungen der wirtschaftlichen und 
sozialen Entwicklung des Landes

Auf dem XXVI. Parteitag und 
auf dem Juni-Plenum J*' 
der KPdSU 
trächtllche ___ ...
Arbeit des NTinlst e r l u m s 
für Hochschulwesen der UdSSR 
verwiesen. Die der Hochschule 
gestellten Aufgaben sind aber 
bei weitem noch nicht erfüllt. 
Hier machen sich offensichtlich 
Trägheit und die Gewöhnung an 
das Alte bemerkbar. Obwohl es

wurde 
Mängel

des ZK 
auf 
in

be- 
der

für das zwölfte Planjahrfünft 
und bis zum Jahre 2000 orga­
nisch einfügen müssen.

Je näher wir die Schule und 
die Produktion einander bringen, 
desto gewichtiger wird der Nutz­
effekt \on der Reform sein.

Es wird ein erzieherischer und 
cjn politischer Nutzeffekt- fielrr--- 
Die bowjetjugend muß ausge­
rüstet mit hoher Kultur, gebildet 
und arbeitsam in das selbständi­
ge Leben treten. Und was Immer 
unsere Kinder auch werden mö­
gen, Arbeiter oder Agronomen, 
Wissenschaftler oder Ingenieure, 
sic müssen eine klassenmäßige 
Erziehung In den Arbeltskollek- 
tl\en bekommen. Es muß darauf 
hlngewlrkt werden, daß Ihre Be­
kanntschaft mit der Produktion 
den erzieherischen Effekt bringt, 
den wir benötigen.

Wir erwarten von der Reform 
auch einen wirtschaftlichen und 
einen kadcrmäCIgen Nutzeffekt. 
Jeder für die Schüler der Ober­
stufe eingerichtete Arbeitsplatz 
muß für die Gesellschaft ein kon­
kretes Ergebnis, wenn auch ein 
kleines, aber unbedingt ein rea­
les Ergebnis, bringen. Und nach 
dem Abschluß der Oberschulbil­
dung werden In die Volkswirt­
schaft Millionen Absolventen der 
Schulen und der Berufsschulen 
kommen, die über feste Kennt­
nisse und die erforderlichen Fer­
tigkeiten bei der Arbeit verfü­
gen.

Ich möchte dabei unterstrei­
chen, daß der Akzent, den wir 
Jetzt auf die Erziehung durch 
eine den Kräften des Schülers 
angemessene produktive Arbeit 
legen, bei all ihrer prinzipiellen 
Wichtigkeit die Wahrheit nicht 
aufhebt, daß die Hauptarbeit 
der Kinder natürlich der Unter­
richt und eine gute Aneignung 
der Grundlagen des Wissens sind. 
Daher auch die Forderung, den 
Schulunterricht in allen allge­
meinbildenden Fächern, darunter 
selbstverständlich auch in den 
gesellschaftswlssenschaftll eben, 
zu verbessern. Ohne dies ist es 
unmöglich, heute und erst recht 
in'der Perspektive alle Abschnit­
te des kommunistischen Aufbaus 
zuverlässig mit Menschen zu 
versorgen, die ihr Fach gut ken­
nen und fähig sind, sich ständig 
sowohl in rein beruflicher als 
auch In geistiger Hinsicht weiter­
zubilden.

Heute muß der ge'amte Unter­
richtsprozeß In viel höherem 
Maße zum Träger des weltan­
schaulichen Inhalts werden. Bel 
der Entlastung der Lehrpläne 
und der Schaffung neuer, kluger 
Lehrbücher dürfen diese nicht 
Ideologisch entlastet und das wis­
senschaftliche Niveau des Unter­
richtes nicht gesenkt werden. Die 
Schule muß hei den Schülern ei­
ne marxistisch-leninistische Über­
zeugung formen, sie zu selbstän­
digem. aktivem Denken befähi­
gen. ihr Verantwortungsbewußt­
sein für die Geschicke der so­
zialistischen Heimat entwickeln 
und ihnen natürlich eine stabile 
Immunität gegen die uns we­
sensfremden Ansichten und Sit­
ten einimpfen.

Notwendig Ist, daß man in 
der Schule nicht nur über The­
men der kommunistischen Moral 
spricht, sondern die Kinder lehrt, 
ihr Verhalten In Übereinstim­
mung mit ihr zu gestalten. Dazu 
muß man die Elemente der 
Selbstverwaltung in den Schul­
kollektiven aktiver entwickeln. 
Natürlich mit einer klugen Un­
terstützung der Lehrer. In der 
Arbeit der Pionierfreundschaften 
und der Komsomolorganisationen 
der Schulen darf es weder For­
malismus noch Langeweile ge­
ben.

Wie groß die Rolle der Schule 
auch Ist, nicht nur sie erzieht 
den heranwachsenden Menschen. 
Pie Grundlagen des Charakters 
und die anfänglichen Lebensprin­
zipien werden in der Familie ge­
prägt. Und es nimmt kein gutes 
Ende, wenn die Schule das eine 
und die Familie das andere lehrt. 
Die Partei- und Komsomolorga­
nisationen und die Arbcitskol- 
lektlve dürfen an solchen Er­
scheinungen nicht vorbeigehen.

Die Reform schafft Bedingun­
gen für eine verknüpfte Ent­
wicklung des gesamten Systems 
der Volksbildung, die Hochschu­
le selbstverständlich miteinge­
schlossen, die das Tempo unseres 
wirtschaftlichen, sozialen und 
geistigen Fortschritts wie aucii 
die Verteidigungsfähigkeit des 
lindes wesentlich beeinflußt. 
Eben hier werden menschliche 
Voraussetzungen dafür geschaf­
fen, was unser erstrangiges An­
liegen darstellt, nämlich das so­
zialistische System der Wirt­
schaftsführung mit neuesten Er­
rungenschaften der wissenschaft­
lich-technischen Revolution orga­
nisch zu verbinden.

hier auch objektive Schwierigkei­
ten gibt. Hier muß Klarheit ge­
schaffen und die Lage der Dinge 
verbessert werden.

Überhaupt, Genossen. muß 
sorgfältig geprüft werden, wie 
die Beschlüsse des XXVI. Par­
teitages auf allen Gebieten er- 

' füllt werden. Es wird bald ein 
neuer Parteitag stattfinden und 
mit seiner Vorbereitung muß be­
reits heute begonnen werden.

Für uns Kommunisten Ist die 
Vorbereitung auf den Parteitag 
eine Periode des Durchdenkens 
des Geleisteten, eine Bilanzie­
rung. eine Periode aktiver Ver­
ankerung all des Positiven, was 
wir erreicht haben. Das Ist auch 
eine Zelt, in der Lehren aus den 
begangenen Fehlern gezogen, ei­
ne selbstkritische Analyse der 
Mängel vargenommen und die 
Wege zu Ihrer Überwindung 
und. was noch wichtiger Ist. zur 
Lösung noch umfangreicherer 
Aufgaben, festgelegt werden 
müssen.

Die Erfüllung dieser Aufgaben 
hängt Im entscheidenden Grade 
von den Kadern ab. Die Kader 
sind in der Tat der Goldfonds 
der Partei und des Staates. Und 
er bedarf einer ständigen Auf­
füllung, des Zustroms frischer 
Kräfte. Htnzukommt, daß. wie 
die Rechenschaftslegung In den 
Parteiorganisationen gezeigt hat. 
nicht alle Kommunisten das in 
sie gesetzte Vertrauen rechtferti­
gen. In der Arbeit mit den Ka­
dern Ist. wie nirgendwo anders, 
ein klares und durehdachtes Sy­
stem erforderlich. Hier sind we­
der häufige Auswechslung noch 
Irgendeine Erstarrung in der ka- 
dermäßlsen Zusammensetzung zu­
lässig. Es sollte scheinen. daß 
bei uns alle Parteikomitees über 
Reserven für die Beförderung 
'•erfügen. Wie kommt es denn, 
Genossen, daß. wenn ein be­
fähigter Mensch für ein verant­
wortungsvolles Amt gefunden 
werden muß. dies zuweilen sehr 
schwierig ist? Die Reserve er­
weist sich also oft nur auf dem 
Papier. In dieser außerordentlich 
wichtigen Angelegenheit muß 
volle Klarheit geschaffen werden. 
Zu diesem Zweck wollen wir 
denn auch Im Politbüro die her­
angerelften Fragen der Kaderpo­
litik eingehend erörtern.

Genossen, bei der Bilanzie­
rung des Geleisteten müssen 
wir ständig und tiefschürfend 
den Ablauf der Realisierung al­
ler unserer großangelegten so­
zialen und wirtschaftlichen Pro­
gramme analysieren. Solcher bei­
spielsweise wie das Lebensmit­
telprogramm und das Energiepro­
gramm.

Besondere Aufmerksamkeit er­
fordert Jetzt die Aufstellung des 
neuen, des zwölften Fünfjahr­
plans. Nicht minder wichtig Ist 
es. die Schlüsselprobleme und 
Perspektiven der Entwicklung 
es Landes für die nächsten .Jahr­
zehnte festzulegen. Denn wir 
sind Im Begriff, dem XXVII. Par« 
teltag eine neue Fassung des 
Parteiprogramms zur Erörterung 
vorzulegen. Deshalb gilt es. die­
ses Programm nicht nur auf ein 
solides allgemelntheoretls c h e s 
Fundament zu stellen, sondern 
es auch mit gut fundierten Wirt­
schaftsplänen und Prognosen zu 
verknüpfen. Dadurch wird es 
möglich, ein objektives und rea­
listisches Bild der Vervollkomm­
nung des entwickelten Sozialis­
mus und des schrittweisen Vor­
ankommens zum Kommunismus 
zu geben.

Da wir schon auf dem Weg 
zum XXVII. Parteitag sind, müs­
sen wir einen gründlichen ideo­
logischen Vorlauf schaffen. Als 
die besten Geleitworte bei dieser 
Arbeit können uns die Lenin­
schen Worte dienen, daß ..sol­
che allgemeineren. umfassen­
deren oder weltergreifenden Ge­
sichtspunkte für uns Jetzt dop­
pelt notwendig sind".

Ja, wir müssen das kollektive 
Denken der Partei bedeutend 
aktivieren. Und dabei nicht nur 
das allgemeintheoretische, son­
dern aucii das politische Denken. 
Eine durch neue Erfahrungen 
bereicherte Theorie und Erfahrun­
gen, die Im Sinne der marxistisch- 
leninistischen Theorie schöpfe­
risch ausgewertet werden — 
das bildete und bildet immer die 
wichtigste Quelle der Kraft un­
serer Partei.

Genossen, auf dem heutigen 
Plenum wurden Fragen erörtert, 
die Jeden Kommunisten. 'eden 
sowjetischen Menschen bewe­
gen. Wir nehmen richtige Be­
schlüsse an. Allen Teilnehmern 
des Plenums wird eine große 
Verantwortung für Ihre Durch­
setzung auferlegt. Jetzt kommt 
es darauf an, sic gemeinsam, 
durch kollektive Bemühungen 
der ganzen Partei. zusammen 
mit dem ganzen Volk beharrlich 
in die Tat umzusetzen.

(Die Rede wurde mit großer 
Aufmerksamkeit entgeg e n g e- 
nommen und wiederholt durch 
anhaltenden Beifall unterbro­
chen.)

Im Zentralkomitee der KPdSU
Am 9. April fand im Zentral­

komitee der KPdSU die Bera­
tung der Sekretäre des ZK der 
Kommunistischen Parteien der 
Unionsrepubliken. Regions- und 
Gebietsparteikomitees, I^elter 
von Ministerien und Amterr 
statt, auf der Fragen der Erfül­
lung der Investitionspläne lüi 
1984 lm Sinne der Forderunger 
des Dezemberplenums (1983 
und des Februarplenums (1P8-1 
des ZK der KPdSU, der Leit 
Sätze und Schlüsse erörtert wur­
den, die In den Reden des Ge 
neralsekretärs des ZK der 
KPdSU Genossen K. U. Tscher- 
nenko enthalten sind.

Den Bericht erstattete der

Kandldat des Politbüros des ZK 
der KPdSU und Sekretär des 
ZK der KPdSU W. 1. Dolglch.

Auf der Beratung wurde fest- 
gesteint, daß im Investbau im 
Jahre 1983 gewisse positive Re 
ultate erzielt worden sind. Die 

Inbetriebnahme der Grundfonds 
hat sich gegenüber dem Vorjahr 
vergrößert, der Umfang der das 
Normativ überschreitenden un 
vollendeten Bauproduktion hat 
sich verringert. Es sind I-Iunder 
te wichtiger Industriebetriebe 
und Objekte des Agrar-Industrie 
Komplexes produktionswirksam 
geworden, man hat ein umfassen­
des Programm des Baus von 
Wohnungen, kulturellen und so- 

zlalen Einrichtungen realisiert.
Jedoch ruft die Sachlage in 

diesem wichtigen Volkswirt­
schaftszweig eine ernste Besorg­
nis hervor. 'Viele Vertragsmini­
sterien bewältigen die Pläne 
nicht, sichern nicht die termin­
gerechte Inbetriebnahme von Ka­
pazitäten und Objekten.

Es wurde unterstrichen, daß 
’m Jahre 1984 wichtige Aufga­
ben zur Vergrößerung der Ka­
pazitäten des Brennstoff-Encr- 
glekomplexes, der Maschinen­
baubranchen, der Elsen- und 
Nichteisenmetallurgie, der che­
mischen Industrie, der Zweige 
des Agrar-Industrie-Komplexes, 
des Transports, der Massenbe­

darfsgüter produzierenden Be­
triebe sowie Aufgaben lm Bau 
von Wohnungen. Schulen. Kran­
kenhäusern. Vorschuleinrichtun­
gen und kommunalen Objekten 
zu lösen sind.

Die Leiter von Ministerien 
und Ämtern. Partei- und Sowjet­
organen wurden auf die Notwen­
digkeit aufmerksam gemacht, 
zusätzliche wirksame Maßnah­
men zu treffen, um den seit 
Jahresbeginn entstandenen Rück­
stand aufzuholen und die Inve- 
stltlonspläne des Jahres 1984 und 
des laufenden Jahrfünfts nicht 
nur zu erfüllen, sondern auch zu 
überbieten.

Die vorrangige Aufgabe der 
Auftragnehmer-Ministerien und 
der Organe an der Basis Ist die 
Konzentrierung der Kräfte und 
Mittel auf die wichtigsten An­
laufobjekte und die Vergröße­

rung der Arbeitsvolumen In den 
Regionen mit gewachsenen Bau­
programmen.

Es wurde auf die Notwendig­
keit einer grundlegenden Ver­
besserung der Bauausführung, 
der Arbeitsorganisation und Be­
seitigung der Arbcltszellverluste. 
der Einführung der nötigen Ord­
nung beim Einsatz von Technik 
und Materialwerten verwiesen.

Dem Staatlichen Plankomitee 
der UdSSR, dem Staatlichen Ko­
mitee der UdSSR für material­
technische Versorgung, den Mi­
nisterien und Ämtern wurde die 
Aufgabe gestellt, in kurzen Fri­
sten alle Fragen der Komplet­
tierung und materlaitechnischen 
Versorgung der Bauobjekte zu 
lösen. Die Auftraggeber-Ministe­
rien haben alle Baubetriebe mit 
vollwertigen Entwurfs- und Ko- 
stenunterlagcn. mit Geldmitteln 

zu versorgen und die Heranbil­
dung qualifizierter Bctrlebsfach- 
leute zu sichern. Es wurde die 
große Bedeutung der Hebung 
der Verantwortung und Diszi­
plin In den Maschinenbaubetrie­
ben für Herstellung und kom­
plette Lieferung technologischer 
Ausrüstungen und Geräte unter 
strichen und Insbesondere auf 
die Verbesserung ihrer QuallV' 
und Zuverlässigkeit verwiesen

Den Partelkomitees wur< 
empfohlen, das Niveau und dl 
Effektivität der Organisation 
und der politischen Erziehung 
arbeit unmittelbar In den Kol­
lektiven der Baubetriebe zu he 
ben und sie aufs engste mit de: 
Lösung konkreter Produktlons 
Aufgaben, mit der Festigung der 
Arbelts- und Durchführungsdiszi­
plin zu verbinden, höhere Forde­
rungen an die Leiter der Bau- 

oetriebe zur Verbesserung der 
Arbelts- und Lebensbedingungen 
der Arbeiter, zur Steigerung de­
ren Meisterschaft und zur Her­
ausbildung stabiler Kollektive zu 
erheben.

lm Laufe der Erörterung der 
Erfüllung der Pläne des Invesll- 
tlonsbaus informierten die Bera­
tungstellnehmer über Maßnah­
men. die realisiert werden, und 
■nachten eine Reihe kritischer Be­
merkungen und Vorschläge, ge­
leit auf die Beseitigung der be­
lebenden Mängel und Engpässe 
n dieser Sache.

An der Arbeit der Beratung 
beteiligten sich die Mitglieder 
'es Politbüros und Sekretäre des 
ZK der KPdSU M. S. Gorba­
tschow und G. W. Romanow, die 
Sekretäre des ZK der KPdSU 
1. W. Kapitonow. J. K. Llga- 
tschow, N. I. Ryshkow und an­
dere.
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In den Brudcrländern

Weltweite Verurteilung

Wem wird der Krieg erklärt?

Neue Schiffe 
der Volkswerft

BERLIN. „Stralsund. Volks­
werft" — die 1-abrlkmarke die­
ses Betriebs ist den sowjetischen 
Fischern, die in den Gewässern 
der Ostsee Ihr Gewerbe treiben, 
gut bekannt. Die modernen mit 
hochleistungsstarken Ausrüstun­
gen für Fischfang und betriebs­
freundlichen Navlgatlonsgcräten 
ausgestatteten Schiffe genießen 
mit Recht guten Ruf in vielen 
Ländern.

Die sowjetische Fischfangflot­
te gehört zum Hauptauftragge- 
ber der Werft Stralsund und an­
derer Schiffbaubetriebe der DDR. 
Allein lm vorigen Jahr haben 
die Schiffbauer der Volkswerit 
etwa 30 Fischlogger an Kalinin­
grad und andere sowjetische Hä­
fen an der Ostseeküste geliefert. 
Schon der fünfte Trawler lm lau­
fenden Jahr hat in diesen Tagen 
Kurs aus Stralsund nach dem 
Heimathafen Klaipeda genommen. 
Das neue Schiff „Dmuskls" ge­
hört zur neuen Trawlerserie, eie­
ren Produktion in der Repu­
blik unlängst aufgenommen wur­
de. Sowjetische Spezialisten be­
teiligten sich aktiv an Ihrer Pro­
jektierung sowie an Ihren Pro­
befahrten.

Leistungen 
zum Jubiläum

ULAN-BATOR. „Unsere Ar­
beitsleistungen — für die denK- 
würdlgen Jubiläen" — unter die­
sem Motto beteiligt man sich In 
der Mongolei aktiv am Produk­
tionsaufgebot zu Ehren des 45. 
Jahrestags des Sieges sowjetisch­
mongolischer Truppen am Chal- 
chyn-gul und des 60. Jahrestags 
der Ausrufung der MVR. Die 
Kollektive der Industriebetriebe 
der Republik haben erhöhte so­
zialistische Verpflichtungen über­
nommen und seit Jahresbeginn 
überplanmäßige Erzeugnisse für 
mehr als 100 Millionen Tugrlk 
produziert. Dank der ständigen 
Steigerung der Arbeitsprodukti­
vität. der Bewegung der Rationa­
lisatoren und Erfinder hat sich in 
der Republik die Produktion von 
Elektroenergie, Wirkwaren und 
anderen Erzeugnissen der führen­
den Volkswirtschaftszweige der 
Mongolei gegenüber der gleichen 
Zeit des Vorjahres bedeutend 
vergrößert. Die hohen Leistun­
gen der Werktätigen der Repu­
blik schaffen eine vortreffliche 
Grundlage für eine erfolgreiche 
Überbietung der Aufgaben 
laufenden Planjahrfünfts.

Teeproduktion 
steigt

des

HANOI. Kein Kenner des duf­
tenden und aromatischen Tees 
wird enttäuscht sein, nachdem er 
die Erzeugnisse der Teeindu­
strie Vietnams gekostet hat. Im­
mer weitere Verbreitung findet in 
der SRV in den letzten Jahren 
die Produktion schwarzen Tees, 
der nicht nur in der Republik, 
sondern auch auf dem internatio­
nalen Markt sehr gefragt ist. Al­
lein lm Jahre 1983 haben die 
Werktätigen dieses Zweiges über 
120 000 Tonnen Tee geerntet.

In der Republik wird das 
Komplexprogramm der Entwick­
lung der Teeindustrie verwirk­
licht. In dessen Rahmen bewilligt 
der Staat bedeutende Mittel für 
die Erweiterung der Plantagen, 
deren Gesamtfläche in diesem 
Jahr 60 000 Hektar übertreffen 
wird, sowie für die Festigung 
der Agrar-Industrie-Komplexe 
und die Schaffung neuer. Geplant 
ist auch, den Hektarertrag durch­
schnittlich um 23 Prozent zu 
vergrößern.

Die Sowjetunion und andere 
sozialistische Bruderländer er­
weisen Vietnam große Hilfe bei 
der Entwicklung des Zweiges.

Unter der Maske von Friedensstiftern
In welches unsinnige außen­

politische Abenteuer sich die 
USA auch einlassen, es wird von 
Washington sofort als „Friedens­
stiftung" deklariert. Auch Jetzt 
schafft Washington eine Atmo­
sphäre des gespielten Optimis­
mus rund um seine Initiativen 
im Süden Afrikas, Insbesondere 
hinsichtlich der Verhandlungen 
der RSA mit Angola und Mo­
cambique.

Die drängenden Probleme die­
ser unruhigen Region sind gut 
bekannt: die Befreiung Namibias 
und die Beseitigung des Ter­
rorsystems der Apartheid In der 
RSA. Ohne eine Lösung dieser 
akuten Probleme kann es hier 
weder Frieden noch Stabilität, 
noch internationale Zusammenar­
beit geben. Die Befreiung des 
Südens Afrikas von rassistischer 
und kolonialer Unterdrückung 
Ist eine objektive historische 
Notwendigkeit, eine unbedingte 
Voraussetzung für dauerhaften 
Frieden und Sicherheit In der 
Region, für ein erfolgreiches 
Vorankommen der afrikanischen 
Staaten auf dem Weg zur Stär­
kung von Unabhängigkeit und 
Fortschritt.

Die US-Polltik hat sich stets 
gegen eine Lösung der Proble­
me Südafrikas gestemmt. Zu­
nächst errichteten die USA und 
Ihre Verbündeten Immer wieder 
Hindernisse zur Befreiung Na­
mibias. und dann trieb die Rea­
gan-Administration das Problem 
überhaupt in eine Sackgasse, in­
dem sie seine Lösung von einem 
Abzug der kubanischen Truppen

Dle militaristische Vorberei­
tung der Reagan-Administration 
und ihr Kurs auf nukleare Kon­
frontation und unaufhaltsames 
Vorantreiben des Rüstungswett­
laufs werden sowohl In den Ver­
einigten Staaten selbst als auch 
In der ganzen Welt Immer ent­
schiedener verurteilt.

Zur Zelt forcierten die Verei­
nigten Staaten die Vorbereitung 
eines Kernwaffenkrieges, erklär­
te Helen Caldicott, Prominente 
Vertreterin der amerikanischen 
Öffentlichkeit und Ehrenpräsl- 
dentln der Organisation „Arzte 
Im Kampf für soziale Verantwor­
tung'. „Die Reagan-Administra­
tion intensiviert die Entwicklung 
von qualitativ neuen gefährlichen 
Arten der nuklearen Rüstungen, 
so von interkontinentalen balli­
stischen MX-Raketen. Marschflug­
körpern. Trldent-U-Bootcn und 
strategischen Bombern des Typs 
B-l. Sie alle sind eine Erst­
schlagswaffe und für die Entfes­
selung eines Kei nwaffenkrleges 
bestimmt." Entgegen den Be­
hauptungen Washingtons werde 
es In einem Kernwaffenkrieg we­
der Sieger noch Verlierer geben, 
unterstrich Helen Caldicott.

Es werde zur Vernichtung der 
ganzen Menschheit führen. Wenn 
die Amerikaner In diesem Jahr 
nicht eine Führung wählen, die 
eine verantwortungsvolle und 
seriöse Politik auf dem Schau- 
Elatz des Weltgeschehens befrei­
en, so werde die Wahrschein­

lichkeit eines Kernwaffenkrie­
ges sprunghaft zunehmen, unter­
strich sie.

Senator Allan Cranston 
derte alle Amerikaner mit 
sundem Menschenverstand 
alles für Eindämmung des

for-

Gefahrvolle Pläne
Die Reagan-Administration 

will Ihre für den Frieden äußerst 
gefährlichen Pläne zur Schaffung 
und Stationierung eines großan­
gelegten Raketenabwehrsystems 
mit kosmosgestützten Elementen 
nicht aufgeben. Das geht aus 
einer Erklärung des Verteidi­
gungsministers Caspar Weinber­
gers hervor, die er gegenüber 
NBC abgab.

Weinberger erneuerte die be­
kannte Position der Reagan-Ad­
ministration, die darauf hinaus­
läuft, daß der Abschluß eines 
Abkommens zwischen den USA 
und der UdSSR über die Ver­
hinderung eines Rüstungswett­
laufs im Weltraum „unmöglich" 
sei, da seine Erfüllung sich nicht 
überprüfen lasse.

Diese unbegründete Behaup-

Unmittelbare Bedrohung
Der USA-Politik lm Nahen 

Osten liegt die militärische, po­
litische und wirtschaftliche Hil­
fe für Israel zugrunde. Deshalb 
stellt sie für die Staaten der Re­
gion und besonders für Syrien 
eine unmittelbare Bedrohung 
dar. Das erklärte der Vizepräsi­
dent der SAR, Abdul Halim 
Khaddam. in einem Interview 
der libanesischen Zeitung „Al 
Nahar". Sein Land könne keine 
guten Beziehungen zu Washing­
ton wegen der Feindseligkeit der 
USA gegenüber den arabischen 
Völkern unterhalten, stellte Abdul 
Hallm Khaddam fest. Der syri­
sche Vizepräsident schloß die 
Möglichkeit nicht aus, daß Israel 
eine bewaffnete Aggression ge­
gen Syrien vom Zaune bricht. 
Würde es soweit kommen, so 
würden sich alle Syrier zur Ver­
teidigung ihrer Heimat erheben.

aus Angola abhängig machte. 
In diese ausgeklügelte Voroedln- 
gung verbiß sich die rassistische 
RSA. Nichts Positives unter­
nahm Washington auch zur Be­
seitigung des Apartheldreglmcs 
der RSA. lm Gegenteil, seine 
Politik der „konstruktiven Be­
ziehungen" zu Pretoria förderte 
lediglich die Stärkung der Posi­
tion der rassistischen Clique. Die 
USA haben Im Grunde die Ras­
sisten bei der Aggression gegen 
die Nachbarländer, bei den 
Überfällen auf Angola und Mo­
cambique. bei der Unterstützung 
regierungsfeindlicher Gruppie­
rungen in diesen Ländern begün­
stigt. Nun, die ..Friedensstiftung" 
Reagans in Libanon danebenge­
gangen Ist, versuchen die US- 
Strategen ähnliche Manöver im 
Süden Afrikas.

Anfangs stachelten sie, 
nahöstlichem Muster, die 
zur verstärkten Aggression ge­
gen die Nachbarstaaten an. Dann, 
nach d?m Aufmarsch der rassi­
stischen Truppen, warf sie die 
US-Dlplomatle in die Rolle des 
Vermittlers zwischen den ..Kon­
fliktselten". um den Aggressor 
mit seinen Opfern auszusöhnen. 
Die USA bestanden auf Verband 
lungen der RSA mit Angola und 
Mocambique zu einer „Normall 
sierung“ der Lage, wobei Wa­
shington auch hier wie In Nah­
ost von der „Pendeldiplomatie" 
Gebrauch machte.

Angola und Mocambique lie­
ßen sich auf Verhandlungen mit 
der RSA ein. Das war Ihrerseits 
möglicherweise ein logischer

stungsweltlaufs und die Herbei­
führung effektiver und überprüf­
barer Vereinbarungen zwischen 
den USA und der UdSSR über 
den Abbau der nuklearen Arse­
nale zu tun. „Ich bin der Ansicht, 
daß die USA ein Moratorium für 
die Erprobung und Stationierung 
neuer strategischer Kernwaffen­
träger einführen und auf Kll- 
lersatellltenwaffen und die Pläne 
zur Aufstellung von Rüstungen 
lm Weltraum verzichten sollen", 
erklärte der Senator.

Der Senator kritisierte das 
destruktive Herangehen der Ad­
ministration an Fragen der Rü­
stungskontrolle. Er widerlegte 
die Erfindungen des Weißen Hau­
ses davon, daß die Abkommen 
mit der Sowjetunion auf diesem 
Gebiet „unüberprüfbar" wären.

Diese Meinung teilte der Ver­
treter der Vereinigung der An­
hänger der Rüstungskontrolle 
Thomas Longstret.

„lm Laufe von drei Jähren 
haben Reagan und Umgebung die 
Möglichkeit der Führung länge­
rer Kernwaffenkriege diskutiert 
und destabilisierende Erstschlags­
waffensysteme in Stellung ge­
bracht", schreibt „Boston Glo- 
be". Nun versuchten die Bera­
ter den Präsidenten beinahe als 
einen „Friedensstifter" hinzustel­
len und die Wähler glauben zu 
machen, daß er „bereit" wäre, 

, mit der Sowjetunion über über­
aus wichtige Fragen xon Krieg 
und Frieden zu verhandeln. — 
merkt die Zeitung. Zugleich 
suche das Weiße Haus. 
Schuld an der Zunahme 
Kriegsgefahr In der Welt 
dem fehlenden Fortschritt — 
dem Gebiet der Rüstungskontrol­
le auf die Sowjetunion abzu-

ver- 
ver- 
dle 
der 
und 
auf

tung wird unter anderem durch 
die Schlußfolgerungen der auto 
rltativen gesellschaftlichen Orga­
nisation „Bund der besorgten 
Wissenschaftler" widerlegt. Das 
Problem liege nicht In der Über- 

. prüfung. sondern lm absoluten 
Desinteresse der Reagan-Admini­
stration an der Verhinderung 
der Militarisierung des Welt­
raums, sagte Professor Carl Sa- 
gan, aus der Cornell-Universität, 
ein Leiter dieser Organisation, 
in einem ABC-Interview. Die 
Verwirklichung der Pläne zur 
Schaffung eines kosmosgestütz­
ten Systems trage einen aus­
schließlich provokatorischen Cha­
rakter. da sie die Situation in 
der Welt destabilisiert und die 
Gefahr eines Kernwaffenkrieges 
realer macht, unterstrich er.

unterstrich er.
Auf die Frage der Schwierig­

keiten eingehend, die einer poli­
tischen Regelung der Libanon­
krise Im Wege stehen, sagte der 
syrische Vizepräsident, die Ver­
suche, die Probleme dieses Lan­
des zu lösen, zeitigten wegen 
der subversiven Aktivitäten Is­
raels und der Unterstützung der 
Politik Tel Avivs durch den ame­
rikanischen Imperialismus keinen 
Erfolg. Israel wolle Libanon 
spalten und schwächen. Es ver­
eitele alle Versuche, dort die 
nationale Eintracht herbeizufüh­
ren. Abdul Hallm Khaddam be­
kräftigte erneut, die Politik Sy­
riens in Libanon sei darauf ge­
richtet, die Einheit und Unabhän­
gigkeit dieses Staates wieder­
herzustellen und seinen arabi­
schen Charakter aufrechlzuerhal- 
ten.

Schritt. Man weiß, daß diese Län­
der wie auch andere „Fror.tsiaa- 
ten” niemals gegen Versuche wa­
ren. selbst die geringsten Mög­
lichkeiten zur friedlichen Lösung 
der Probleme der Region zu 
nutzén, Das verdeutlicht schon 
die Tatsache, daß sic den Nami­
bia-Plan der UNOfSIcherhelts- 
ratsresolution 435, 1978) unter­
stützten und sich Jetzt für des­
sen Verwirklichung einsetzen. 
Gemäß diesem Plan soll es In 
Namibia zu einer Feuereinstel­
lung und zu freien Wahlen un­
ter UNO-Kontrolle kommen. Der 
Plan konnte bislang jedoch in­
folge der von der USA sanktio­
nierten Sabotage Pretorias nicht 
realisiert werden. Bel den Ver­
handlungen mit der RSA wollen 
Mocambique und Angola vor al­
lem die Beendigung der Agrcs- 
slon der USA und aeren Verzicht 
auf Unterstützung der Banden 
der MNRlMozamblque National 
Resistance) und der UNITA er­
reichen.

Völlig andero Ziele verfolgen 
die RSA und die USA. Sie wol­
len das Apartheldsystem In der 
RSA bewahren, das Rassistenre­
gime entgegen den Beschlüssen 
der UNO und der OAU der Inter­
nationalen Isolierung entreißen, 
die Positionen der westlichen 
Länder und der RSA In Namibia 
damit stärken, daß In Wlnd- 
hook Marionetten an die Macht 
gebracht werden.

Tatsächlich verlangen die Ver­
treter der RSA bei den -Verhand­
lungen mit Mocambique die Ein­
schränkung der Tätigkeit der 
ältesten national patriotischen Or- 

wälzen, unterstrich AP. 
Reagan-Administration sehe Im­
mer besser ein, daß ihre Außen­
politik In den Augen der ameri­
kanischen Wähler besonders an­
fechtbar Ist.

Nicht die UdSSR, sondern die 
USA behindern die Aufnahme 
konstruktiver Verhandlungen zu 
Problemen der Abrüstung, eben 
die Vereinigten Staaten weiger­
ten sich nach dem Beispiel der 
Sowjetunion die Verpflichtung zu 
übernehmen, nicht als erste Kern­
waffen einzusetzen und reale 
Schritte zu Ihrer Vèrnlchtung zu 
unternehmen, unterstreicht die 
Zeitung „Daily World". Ein 
Hindernis auf dem Wege zu Frie­
den und Fortschritt stelle nicht 
die UdSSR dar, wie man das in 
Washington behauptet, sondern 
die USA. die eine militaristische 
Politik der Konfrontation betrei­
ben.

Das von der Administration 
entfaltete beispiellose Wettrü­
sten trage keineswegs zur Festi­
gung der nationalen Sicherheit 
der USA bei, heißt es In einer 
in Washington veröffentlichten 
Erklärung des Washingtoner 
FrJedenszentrums, einer autorita­
tiven gesellschaftlichen Organi­
sation. Die wachsenden Rüstungs­
ausgaben führten stattdessen zu 
einer allgemeinen Verschlechte 
rung der Lage auf sozialem und 
wirtschaftlichem Gebiet.

So werde das soeben vom 
Weißen Haus bekanntgegebene 
Fünfjahresprogramm der „Auf­
rüstung Amerikas" jede amerika­
nische Durchschnittsfamllie etwa 
20 000 Dollar kosten, wird In 
der Erklärung unterstrichen.

Foto: ADN—TASS

Vertragswidrige Akte
Der Vorsitzende der Regie­

rung Spaniens. Felipe Gonzalez, 
der Vorsitzende der Sozlntcrn, 
Willy Brandt, und der ehemali­
ge Kanzler Österreichs, Bruno 
Kreisky, haben In einer In Mad­
rid abgegebenen Erklärung ihre 
„äußerst starke Beunruhigung 
über die Verminung der Zugän­
ge zu nikaraguanischen Häfert" 
zum Ausdruck gebracht. Wie 
EFE, weiter meldet, betonten 

ganlsatlon. die gegen dasApa. l- 
heldregime kämplt, des Afrika­
nischen Nationalkong r e s s e s 
(ANC), auf dem Territorium 
Mocamblques. Sic fordern dio 
Beendigung des Einschleusens 
von ANC-Kämpfcrn über die 
Grenze Mocamblques in die RSA. 
Diese unverschämte Forderung 
hindert das Rassistenregime nicht 
daran, sich der Verpflichtung zu 
entziehen, die Hilfe für die 
MNR-Bandlten elnzustellon, wo­
bei es behauptet, die RSA unter­
stützte diese gar nicht. Da wäre 
zu fragen, woher sie denn dann 
Geld, Waffen und Ausrüstung 
erhalten? Außer der RSA Ist nie­
mand in der Region an einem 
Sturz der Volksmacht in Mocam­
bique Interessiert.

Die bei den Verhandlungen 
der RSA mit Angola erzielten 
Ergebnisse sind noch bescheide­
ner. obwohl sich die USA un­
mittelbar eingeschaltet haben. 
Das Abkommen über die „Tren­
nung" der Truppen, von dem Im 
Westen so viel geredet wird, ist 
noch nicht unterzeichnet. Es wur­
de lediglich eine Beobachterkoni- 
mlsslon zur „Truppentrennung" 
aus Vertretern Angolas, der RSA 
und der USA gebildet. Die 
„Trennung" selbst d. h. der Ab­
zug der RSA-Truppen aus den 
südlichen Gebieten Angolas, wo 
sic seit 1981 widerrechtlich ste­
hen. kommt nicht zustande. Die 
Rassisten fordern die Beendi­
gung der Kampfhandlungen sei­
tens der Kämpfer der SWAPO 
in Namibia vom Territorium An­
golas aus. Angola und die 
SWAPO haben dem unter der 

Nach den Vereinigten Staaten 
hat seine Absicht, „Ende dieses 
Jahres die Frage der Mitglied­
schaft In der UNESCO" zu prü­
fen, Jetzt nun auch Großbritan­
nien bekanntgegeben. Wie ein 
Durchschlag der Erklärung Wa­
shingtons nimmt sich auch die 
ultimative Forderung an diese 
angesehene Internationale Orga­
nisation aus, bis zu diesem Zeit­
punkt „eine Reform" In ihrem 
Wirken zu verwirklichen. Im Un­
terschied von den geradezu grob 
wirkenden direkten Forderungen 
der Amerikaner, verkleiden die 
raffinierten Tories Ihre Forderun­
gen an die UNESCO In einen 
Schleier aus wohlklingenden 
Worten. Wenn Reagan, wie die 
„Washington Post" dies bezeugt, 
mit dem UNESCO-Austrltt In 
dem Fall droht, „daß sie Ihre all­
zu starke Zuneigung zu den 
Ländern der dritten Welt" nicht 
aufgibt, so tut man in London so. 
als sei man dort einzig und al­
lein darüber besorgt, „daß die 
UNESCO die Bedürfnisse der 
Entwicklungsländer stärker be­
rücksichtigt".

Es wurden zwar unterschied­
liche Worte gewählt, das Wesen 
der Haltung der Washingtoner 
Administration und der Regie­
rung der britischen Konservati­
ven gegenüber der UNESCO so-

NEW YORK. In dieser Schlange 
vor einem K'ankenhausgebäude in 
Bronx mußten die Menschen meh­
rere Tage lang stehen. Etwa 15000 
bedürftige Amerikaner warteten ge­
duldig auf die unentgeltliche Aus­
teilung von Speisen, organisiert au) 
Initiative der örtlichen Wohltätig­
keitsorganisationen. teilt die Agen­
tur AON mit.

Die Austeilung kostenloser Sup­
pe. die Suppetlküclien, die langen 
Schlangen von Hungernden — all 
das ist in den USA in den letzten 
Jahren zur täglichen Wirklichkeit 
geworden. Diese Lage ist die un­
mittelbare ’ Folge der volksfeindli­
chen. militaristischen Politik Rea-

sie, solche Akte seien eine Ver­
letzung der internationalen Ver­
träge und verschärften absolut 
unnötig den Konflikt In dieser 
Zone. Die Führer der Sozintern 
bekräftigten Ihre Unterstützung 
für die Contadora Gruppe.

Die Sozialistische Internatio­
nale, berichtet EFE, wird Ende 
April eine Tagung In Kopenha­
gen abhalten.

Bedingung zugestimmt, daß nach 
dem Abzug der RSA-Truppen mit 
der Erfüllung der Namibia-Reso 
lutlon 435 begonnen wird. Die 
RSA dagegen klammert sich 
nach wie vor an die amerikani­
sche „Verknüpfung" der Befrei­
ung Namibias mit der dazu in 
keinerlei Beziehung stehenden 
Forderung nach Abzug der kuba­
nischen Truppen aus Angola. Der 
Vorschlag des RSA-Außenminl- 
sters Botha, eine Internationale 
Namibia-Konferenz mit Beteili­
gung „Interner" namibischer Ma­
rionettenparteien und der UN1TA 
unter Mißachtung des UN.O-Plans 
einzuberufen, läßt sich nur als 
ein weiterer Versuch beurteilen, 
die Resolution 435 und eine Lö­
sung des Namibia-Problems über­
haupt zu torpedieren. Nicht zu­
fällig auch versucht die RSA. 
der Verpflichtung zu entgehen, 
die Hilfe für die UNITA-Bandl- 
len In Angola einzustellen.

Washington und Pretoria wür­
den die nationale Befreiungsbe­
wegung Im Süden Afrikas all­
zugern abwürgen, der UNC und 
die SWAPO aber haben bekräf­
tigt. sie würden unter allen Um­
ständen den Kampf gegen die 
Apartheid und für die Befrei­
ung Namibias forlselzen. Prinzi­
pielle Bedeutung gewinnt heute 
die Bekräftigung der Solidarität 
Angolas, Mocamblques und an­
derer afrikanischer Staaten mit 
den Befreiungsbewegungen lm 
Süden Afrikas. Mit Unterstüt­
zung aller Kräfte des Friedens 
und Fortschritts können die Völ­
ker Afrikas Jegliche Anschläge 
des Imjerlallsmus abwehren und 
die letzten Bastionen des Rassis­
mus und Kolonialismus auf ih­
rem Kontinent ausmerzen.

W. MIDZEW 
(NZ)

Kommentar------------
wie gegenüber Ihrem vielfältigen 
Wirken Ist aber das gleiche, näm­
lich ein imperialistisches. Das Ist 
auch an den unumwundenen An­
griffen der USA und Großbritan­
niens gegen eine Reihe von Pro­
grammen unverkennbar, die von 
der UNESCO bzw. unter ihrer 
Kontrolle verwirklicht werden. 
Washington und London, die die 
Ihnen unangenehmen Programme 
als „politisiert" und folglich als 
nichtakzeptabel bezeichnen, wol­
len dieser Internationalen Orga­
nisation Ihr Diktat aufzwlngen.

Die Rede Ist somit nicht mehr 
und nicht weniger davon daß 
die internationale Zusammenar­
beit lm Bereich der Kultur. Wis­
senschaft. Erziehung und Infor­
mation der amerikanischen Kon­
trolle unterworfen wird. Eines 
der wichtigsten Ziele dieser Zu­
sammenarbeit die die UNESCO 
In völliger Übereinstimmung mit 
den Beschlüssen und Empfehlun­
gen Ihrer Gcneralkonfercnzen 
und den UNO-Entschlleßungen 
lenkt, Ist die Unterstützung der 
befreiten Länder beim Aufbau 
einer Ihren Bedürfnissen entspre­
chenden Basis für die Entwick­
lung der nationalen Kultur und 
die Überwindung der vom Kolo­
nialismus vererbten ungeheuerli-

USA-Presse 
schweigt sich aus

Dle sogenannte „freie ameri­
kanische Presse" ist bei weitem 
nicht frei von Voreingenommen­
heit, Unobjektivität und vor­
sätzlicher Vorenthaltung von 
Fakten. Eine Bestätigung läßt 
sich nicht lange austindlg ma­
chen. Unlängst fand In Moskau 
eine hochbedeutsamc Begegnung 
und eine Pressekonferenz sowje­
tischer und amerikanischer Arz­
te statt, die sich für die Ab­
wendung der Gefahr eines 
Kernwaffenkrieges einsetzen. Me­
dizinforscher der USA und der 
UdSSR verurteilten den militari­
stischen Kurs der Reagan-Admi­
nistration, der der Vorbereitung 
eines Nuklearkrieges dient, und 
riefen die internationale Öffent­
lichkeit auf, Ihre Bemühungen zu 
verstärken, um die wahnwitzi­
gen Pläne einer nuklearen Kata­
strophe — sei es einer globalen 
oder begrenzten — zum Schei­
tern zu bringen.

Ungeachtet dessen, daß bei­
spielsweise die Nachrichtenagen­
tur UPI aus Moskau eine Mel­
dung über die Begegnung von 
Medizinforschern der USA und 
der UdSSR mit Journalisten und 
einige Erklärungen Ihrer Teil­
nehmer übermittelte. Ist diese 
Information weder In der ameri­
kanischen Presse noch in Fern­
sehprogrammen erschienen. Die

Die Olympischen Spiele sind 
dazu berufen, zur Festigung der 
Freundschaft zwischen den Völ­
kern sowie der Solidarität und 
Freundschaftsbande zwischen den 
Jugendlichen beizutragen. Diese 
Mission der Olympischen Spiele 
wurde bei den Olympischen Spie­
len '80 In Moskau und '84 in 
Sarajevo in beeindruckender 
Welse manifestiert. Das erklärte 
Shagdarjav Magvan. Mitglied 
des Internationalen Olympischen 
Komitees, in einem Interview 
der Mongolischen Nachrichten­
agentur Montsame.

Shagdarjav Magvan stellte In 
seinem Interview unter anderem 
fest: „Sowohl die leitenden Funk­
tionäre des Organisatlonskoml- 
ttees der Spiele in Los Angeles 
als auch der USA-Präsident 
selbst beteuerten, die Vorberei­
tung auf die Olympischen Spiele 
In Los Angeles verlaufe erfolg­
reich, und sie würden entspre­
chend der olympischen Charta 
und bei strengster Einhaltung der 
Grundsätze und Regeln der Spie­
le stattfinden. Die Fakten zeu­
gen aber davon, daß diese Ver­
sicherungen und Versprechen 
nicht eingelöst werden."

Das Mitglied des Internationa­
len Olympischen Komitees sagte 
weiter: „Das USA-Außenmlnlste- 
rltim hat willkürlich eine Reihe 
von Maßnahmen ergriffen, die die 
Rechte und Möglichkeiten der 
sozialistischen Länder bei den 
Olympischen Spielen einschrän­
ken. Das ist eine eklatante Ver­
letzung der olympischen Charta 
und die Ausnutzung der edlen 
Ideen der Olympiade für politi­
sche Ziele."

Das IOC-Mitglied fuhr fort:

im Gegensatz zu internationalen Gesetzen
Nikaragua habe den Interna­

tionalen Gerichtshof In Den 
Haag angerufen und einen An­
trag gestellt, die subversiven Ak­
tivitäten der USA zu verurteilen, 
die lm Gegensatz zu den Interna­
tionalen Gesetzen und Normen 
stehen. Das hat der nikaraguani­
sche Außenminister Miguel 
D'Ascoto aut einer Pressekonfe­
renz In der nikaraguanischen 
Botschaft In Washington erklärt. 
Er betonte, daß cs gerade die 
Regierung der USA Ist. die die 
Bandltenformallonen aufstellt, sie 
mit Waffen versorgt und anlel- 
let. Diese Formationen dringen 
aus dem Ausland In Nikaragua 
ein und verüben in diesem Land 
Raub- und Diversionsakte, 
der Minister weiter sagte.
In dem Geheimkrieg der USA 

Wie 
sind

chen Disproportionen In solchen 
Bereichen. wie Volksbildung 
oder die Informatlonsverbrcltung.

Diese Aufgaben wurden vom 
Leben selbst auf die Tagesord­
nung gestellt, In dem es in den 
letzten Jahrzehnten zu grundle­
genden Wandlungen gekommen 
Ist. „Als Folge der Entkoloniali­
sierung sind die Völker der ehe­
maligen Kolonien unabhängig 
geworden und haben sich aktiv 
In die Internationalen Tätigkeiten 
eingeschaltet", erinneit an diese 
Wandlungen UNESCO-General- 
dlrektor Amadou Mahtar M'Bow 
In einem Brief an USA-Außen­
minister G. Shultz. Doch gerade 
mit Ihnen wollen die von den 
Imperialen Ambitionen geblende­
ten Vertreter der Washingtoner 
Administration nicht rechnen, 
die der UNESCO -den Krieg er­
klärten. Jetzt sind zu Ihnen Ihre 
britischen Verbündeten zugesto­
ßen. Wenn man die Dringe bei 
Ihrem Namen nennt, so Ist die 
Rede von einem Krieg, der den 
legitimen Bestrebungen und 
Forderungen aller Entwicklungs­
länder erklärt wurde. Die Her­
ren „Kreuzfahrer" aus Washing­
ton und London verüben einen 
Anschlag auf Ihre Lebensinteres­
sen.

Boris SCHABAJEW

amerikanische Öffentlichkeit weiß 
somit nichts davon, daß Arzte 
über die Auswirkungen eines nu­
klearen Konflikts für die ganze 
Menschheit besorgt sind. In die­
sem Fall demonstrierten die ame­
rikanischen Massenmedien mit 
erstaunlicher Einmütigkeit die 
..Freiheit" des Verschweigens, 
das heißt sie taten so, als hätten 
sie Wasser Im Munde, und über­
gingen die Meinung selbst ame­
rikanischer Ärzte, die in Moskau 
zum Ausdruck gebracht wurde, 
mit Schweigen.

Dabei greifen die amerikani­
schen Massenmedien bereitwillig 
jede Information und Desinforma 
tlon auf, die aus dem Weißen 
Haus und dem Staate Departe­
ment kommt, und schwelgen sich 
aus oder entstellen grob den Sinn 
und den Charakter der Aktionen 
der Friedenskämpfer in aller 
Welt. Sie schwelgen sich aus und 
enthalten vorsätzlich der ameri­
kanischen Öffentlichkeit die Vor­
schläge der Sowjetunion, die auf 
die Erreichung von Vereinbarun­
gen mit den Vereinigten Staaten 
über die Begrenzung und Redu­
zierung der nuklearen Rüstungen 
auf ehrlicher und gewissenhafter 
Grundlage, auf dem Prinzip der 
Gleichheit und der gleichen Si­
cherheit beider Selten gerichtet 
sind.

„Das Organisationskomitee l at 
mehrmals versichert, es werden 
die Fehler der Spiele in Lake 
Placld nicht wiederholen. Es er­
heben sich aber die Fragen, über 
die die Weltöffentlichkeit zuneh­
mend beunruhigt wird. Zum er­
sten gilt es für die Gewährlei­
stung der erforderlichen Bedin­
gungen für die Sportler und die 
offiziellen Persönlichkeiten. Die 
Jetzige Olympiade in Los Ange­
les wird unter den Bedingun­
gen veranstaltet, da die Sport 
ler über kein olympisches Dorf 
verfügen werden. Sie werden 
vereinzelt in Studentenwohnhei­
men wohnen, und zwar unter den 
Bedingungen, die bei weitem 
nicht Ideal sind. Zum zweiten 
geht es um die Garantien für 
die Sicherheit der Teilnehmer 
an den Spielen. Wie bekannt, ist 
Los Angeles eine Stadt mit der 
höchsten Rate der Kriminalität 
in den USA. Deshalb ist die Fra­
ge der Gewährleistung der Si­
cherheit so aktuell. Zum dritten, 
der vom Organlsatlonskomltec 
organisierte *.......
olympischen ______
olympischen Feuers — für offen­
sichtliche Spekulationszwecke -- 
Ist eine grobe Verletzung der 
olympischen Charta. Die Verar. 
stalter gingen so weit, die Be­
rechtigung zu verkaufen, das 
olympische Feuer auf den Stra­
ßen der USA zu fragen. Die 
Olympiade ist kein Markt, auf 
dem der Gewinn eingestrichen 
wird. Die Staffel des olympischen 
Feuers soll den edlen idealen 
der Olympiade — der Festigung 
der, Freundschaft, Einheit und 
Geschlossenheit der Sportjugend 
der ganzen Welt — dienen." 

Ausverkauf dec 
Symbols — des

gegen Nikaragua bereits 1 .°00 
Bewohner des Landes gefallen 
und der nikaraguanischen Wirt 
schäft Ist ein Schaden in Höhe 
von Hunderten Millionen Dollar 
zugefügt worden. Die Aktionen 
der USA stellep eigentlich nichts 
anderes als Terrorakte dar. die In 
den Rang von Staatspolitik erho­
ben worden sind.

In den auf der Pressekonfe­
renz verbreiteten Dokumenten 
heißt es ferner, daß an den be­
waffneten Aktionen gegen Nika 
ragua unmittelbar die Streitkräf­
te der Vereinigten Staaten selbst 

'teilnehmen. Gemeinsam mit den 
Banditenformationen würden auf 
nikaraguanisches Territorium 

stets amerikanische Militärange­
hörige geschickt.
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Die Gebote

In der Heldenstadt

und jetzt
Ich wohne unweit des Heimat­

museums, das ich oft und gern 
I besuche. Hier erfuhr ich die Ge- 
I schichte meiner Heimatstadt. Ak- 
! tjubinsk war vor hundert Jahren 
| ein kleines Dorf, das auf dem so- 
l genannten weißen Hügel lag. Da­

mals wuchs hier kein einziger 
] Baum, böse Winde umwehten das 
j Dorf und überschütteten es im 
1 Sommer mit heißem Sand und im 
I Winter mit Schnee. Die Einwohner 
| hausten in Jurten und niedrigen 
! Lehmhütten. Ich sehe mir die Fo- 
j tos und Bilder des alten Aktjubinsk 
i an und traue meinen Augen nicht.

Ich kenne ja nur 
tige Aktjubinsk - 
strielle Zentrum Westkasachstans. 
Die grünen geraden, asphaltierten 
Straßen schmücken mehrstöckige 

, Wohnhäuser und Verwaltungsge- 
I bäude. Es gibt bei uns einige 
I Hoch-, Fach-, Berufs- und 30 Mit- 

I tclschulen, viele Kindergärten. Mu-
■ sik- und Sportschulen. Von Jahr zu
■ Jahr wird die Stadt größer und 
schöner.

Andrej POLJAKOW

einer Näherin
Seitdem der Mensch die Bekleidung 

erfunden hat. will er sich nicht nur 
bequem, sondern auch schön und mo­
disch anziehen. Sein erster Helfer in 
diesem Bestreben war und bleibt der 
Schneider. Früher war cs meistens ein 
Männerberuf. Jetzt sieht man höch­
stens noch einen Zuschneider im Mo­
deatelier oder in einer Konfektions­
fabrik. Die Berufsbezetchnung „Kü­
her" gibt es überhaupt nicht, es gibt 
nur noch eine Näherin. Es Ist rin 
I rauenberuf geworden. Heute moch­
ten wir einmal das Wort der namhaf­
ten Näherin — Meisterin erster Klas­
se in der Semipalatinsker Maßschnei­
derei — Maria SCHMIESS erteilen.
Als ich im Alter der heutigen 

Oberschüler war, gab es noch kei­
ne zwischenschulischen Lehr- und 
Produktionskombinate, wo man 
einen Beruf erlernen konnte. Ich 
wählte daher den Schneidérktirsus 
beim Kirow-Klub. Dort fand ich 
„meinen" Beruf. Er ist auch bis 
heute der allerbeste für mich ge­
blieben.

Seitdem ist schon sehr viel Was­
ser vom Berge geflossen.

Die Arbeitsbedingungen haben 
sich von Grund auf verändert. In

den fünfziger Jahren begnügten wir 
uns mit einer Nähmaschine und 
einem schweren Bügeleisen. Heu­
te stehen uns Universal- und Spe­
zialmaschinen. Klebe- und Dampf­
bügelpressen sowie andere Geräte 
zur Verfügung.

Unsere Maßschneiderei ist ein 
Atelier höchster Klasse, daher 
auch die hohen Anforderungen, die 
wir selbst und auch unsere Kun­
den an uns stellen. Unser Motto 
ist „Kleider machen Leute". Wa­
rum? Weil man bei uns meistens 
doch Bekleidung für große Feste 
— Hochzeiten. Jubiläen —und aus 
anderem Anlaß bestellt, wenn der 
Mensch besonders gut aussehen 
will. Wir müssen uns bemühen, 
all seine körperlichen Mängel un­
ter dem Anzug oder dem Kleid zu 
verstecken und jedes Vorteil noch 
mehr hervorheben. Er soll sich an 
diesem Tag schön und ungezwun­
gen fühlen.

Wir heutigen Näherinnen ver­
richten unsere Arbeit genau wie in

einer Konfektionsfabrik am Fließ­
band. Ich z. B. nähe Kragen und 
Ärmel ein. Man schätzt diese Ope­
ration gewöhnlich als die schwie­
rigste, ich bin jedoch der Meinung, 
daß es in unserer Arbeit keine Klei­
nigkeiten geben darf, alles ist 
wichtig. Jede falsch gezogene Naht 
verdirbt das ganze Kleidungsstück 
und das Aussehen des Menschen.

Die Tätigkeit des Bekleidungs­
facharbeiters — ganz gleich, ob 
er beim Zuschnitt, beim Nähen, bei 
der Endfertigung oder beim Bü­
geln beschäftigt ist — erfordert 
stets ein höheres Wissen, deshalb 
brauchen wir neue. geschulte 
Fachkräfte.

Ich möchte meinen Beruf jedoch 
denjenigen empfehlen, die bereit 
sind, dem Kunden Freude zu berei­
ten, ihm seine schlechte Laune zu 
verzeihen und die Arbeit mit gro­
ßer Liebe zu verrichten. Wer das 
nicht kann oder sich dazu nicht 
bereit fühlt, sollte das lieber sein 
lassen.

Wir weihten die Omas ein David JOST

Mit meinen Eltern besuchte ich 
Sewastopol. Das ist eine wunder­
schöne Stadt im Süden unserer 
Heimat. Meine Eltern halfen mir 
die Heldenstadt näher kennenler­
nen. Wir besuchten den Sapun-Hü- 
gel und legten Blumen am Mahn­
mal nieder, wo Tag und Nacht die 
ewige Flamme brertnt, besichtig­
ten andere Sehenswürdigkeiten.

Als ich nach Hause kam. mach­
te ich mich an die Bücher über die 
Heldenstädte unseres Landes. 
Mich erfüllt Stolz auf meine große 
Heimat, die unsere Großväter im 
Großen Vaterländischen Krieg ver­
teidigt haben. Wir jungen Bürger 
der UdSSR haben diese Helden 
nicht vergessen und wollen ihrer 
stets würdig sein.

Jermek KUDABAJEW 
Aktjubinsk

Diese Jungen sind Stammleser in der Dorfbibliothek des Sowchos 
„Krasnojarski“, Gebiet Zelinograd. Die Bibliothekarin Larissa Wag­
ner ist dabei ihre beste Ratgeberin und Helferin.

Foto: Jürgen österle

Eine ereignisreiche Woche
In der 

wurde die o_________
liehen und Massenarbeit durchge­
führt. Sie wurde mit der Tapfer­
keitsstunde in jeder Klasse und 
dem Solidaritätsmeeting eröffnet, 
dem die Kriegsveteranen Wassili 
Kopytko und Timofej Bolotow 
beiwohnten.

Darauf folgten die Wettbewerbe 
[junger Feuerwehrleute, Sanitäter 
und Verkehrsregler. Die Kranken- 
Schwester Säule Kabylbekowa und

DshambuJ-Mittelschule
Woche der gesellschaft-

der Turnlehrer Kairbek Nurachnie- 
low sind erfahrene Jurymitglieder, 
und dennoch fiel es ihnen schwer, 
die Besten unter den Besten zu er­
mitteln. Den ersten Platz unter 
den Pionieren teilten die Mann­
schaften der Klassen 7 a und 7b. 
Unter den Komsomolzengruppen 
siegte die Klasse 8a.

Unser KIF heißt „Drushba", 
Wir unterhalten uns hier über un­
sere Freunde im Hof, und die 
Briefpartner besprechen verschie­
dene Probleme, die alle bewegen. 
Oft üben wir neue Lieder ein, um 
sie dann gemeinsam auf Festen 
zu singen.

Vor kurzem luden wir unsere 
Muttis und Omas zu einem Abend 
ein. Wir wollten sie in unser Klub­
leben einweihen. Ihnen zeigen, wo­
mit wir uns hier beschäftigen und 
was wir schon erreicht haben. Den 
Abend führten wir in deutscher 
Sprache durch.

Rosa Shalijewa erzählte zuerst 
ein wenig über die internationale 
Frauenbewegung. Durch Gedichte 
und Lieder erklärten wir den 
Omas und Muttis unsere Liebe 
und Treue. Ludmilla Gruschina. 
Ira Fink. Pawlik Sawenko, Vitali 
und Ira Franz. Lena Hopflauf 

1 brachten die heitere Geschichte 
I___________________________________

I

„Die kurze Hose" auf die Bühne, 
über die die Frauen lustig lach­
ten.

Nach dem kleinen Konzert zeig­
ten wir ihnen unser KIF- Zimmer 
und erzählten über unsere Freun­
de aus der DDR, der CSSR, der 
VR Polen, zeigten ihre Briefe und 
Souvenirs und die Fotoamateure 
des KIFs mehrere Bilder über das 
deutsche Theater von Temirtau, 
das wir schon mehrmals besucht 
hatten. Der Stand über das Thea­
ter gefiel den Frauen ganz gut.

Dank unseren Deutschlehrerin­
nen Isabella Seibel. Olga Bowt( 
und Erna Shelesnjakowa war uns 
dieser Abend gut gelungen. Näch­
stens wollen wir unsere Väter und 
Opas einladen und auch sie über 
unser Schulleben

Zukunftsträume
Müde geht ein Tag zur Neige, 
friedlich liegt das weite Land. 
Kinder sitzen eng im Kreise 
an des Baches Uferrand.

Übermannt von Zukunftsträumen 
flüstern leis sie im Vertraun. 
Hänschen: „Lehrer will ich 

werden." 
Sascha: „Städte will ich baun.“

Raja, die stets guter Laune, 
sagt mit fester Zuversicht: 
„Will ein Raumschiff einstmals 

führen, 
das in ferne Welten sticht."

informieren.

Alma ALLERT

Gebiet Pawlodar

Jeden Nachmittag von drei bis sechs
Auf dem Kalender stand di« Ferien­

woche — für die Schüler eine 
nerrnene Zeit. Wie verbrach­
ten die Kinder diese fünf Taqe? Un­
ser Korrespondent Alexander FRANK 
besuchte einiqe Hofklubs in Dshes- 

1 kasqan und berichtet nun über die 
rreizeitqestaltunq der Junqen und 

I Maachen während der Frühlinqsteri- 
•n.

Mild scheint die Sonne, der 
I letzte Schnee schmilzt in ihren 
Strahlen, das Wetter lockt- „Komm 

I raus ins Freie, spann dich mal 
richtig aus!“ Natürlich nutzt man 
diese Zeit, um neue Kräfte für das 

1 letzte Unterrichtsviertel zu sam- 
I mein. Aber am besten geht's. wenn 

man die Freizeit interessant ver- 
I bringen kann, so wie es zum Bei­

spiel die Jungen und Mädchen im 
Hofklub „Ogonjok“ machten. Uber 
400 Kinder kamen jeden Tag hier­
her. um zu basteln, sich im Zeichnen 
und Modellieren zu üben, oder um

I.

sich einfach einen lustigen Trick­
film anzusehen, der von jungen 
„Wanderkino-Leuten“, vorgeführt 
wird. Hier gab es auch Basketball- 
und Volleyballwettkämpfe. Aber 
am interessantesten waren 
Ausflüge ans Flußufer. die 
Klubleiter Sergej Rossochin 
Valentina Belezkaja veranstalte­
ten.

Und die jungen Sportfreunde 
aus dem Hofklub „Fackel“ nutzten 
ihre Ferien sachlich: Im April 
soH's mehrere Wettkämpfe mit den 
Fußballspielern aus dem Hofklub 
„Oktjabr" geben. Freilich wird 
daran nicht jedermann teilnehmen 
können; für die Kleineren gibt es 
aber auch interessante Veranstal­
tungen. Gucken wir mal in den

die 
die 

und

Klub hinein — was tut man da 
heute? Aha. die Kinder rüsten zum 
Frühjahr! Man baut Starenhäus­
chen, es sind ihrer schon über 
zehn Stück fertig. „Und gestern 
haben wir die Grünanlage be­
sucht“, erzählte Sweta Pokowan- 
naja, Pioniergruppenleiterin aus 
der Schule Nr. 2. „Da haben wir 
alte Starenhäuser ausgewechselt 
und Vogelnäpfchen an den Bäu­
men repariert."

Museumsbesuche, Treffen im 
städtischen Pionierpalast und in 
der Bibliothek, interessante Aus­
flüge ins Freie — an all diesen 
Veranstaltungen wurde gern mit­
gemacht, denn sie brachten das 
Wichtigste mit sich — gute Stim­
mung!

Harry

Karaganda

SPANNAGEL
Schule Nr. 30

„Aprikosen will ich züchten", 
spricht der frohgesinnte Klaus, 
„daß sie sind nicht nur im 

Süden 
auch im Norden schön zu

Haus.**

Enges Zusammenhalten
In unserer Pioniergruppe 

herrscht stets Eintracht. Wir erle­
digen alle Aufgaben gemeinsam 
Auch diesen Brief schreiben wir 
zu drift — Ira Wiedecker. Else 
Schmidt und Irene Günther.

Von der ersten Klasse an sind 
alle bemüht, immer bessere Noten 
zu erhalten, die Bestschüler helfen 
den Schwächeren, ihre Zweien und

Dreien zu Vieren zu verbessern. 
Hier hilft wiederum die Freund­
schaft und Hilfsbereitschaft. Wir 
haben eine Klassenbibliothek ge­
sammelt, denn alle lesen gern.

Im Auftrag der Klasse 5a
Ira WIEDECKER

Gebiet Koktschetaw

Und klein Friedchen sitzt im 
Kreise, 

lutscht vergnügt ein 
Malzbonbon. 

„Aprikosen?" fragt sie leise. 
„Krieg ich auch ein paar 

davon?"

Laub und Nadeln
In Tallin. ist im Verlag ..Periodika" 

unlängst eine Märchensammlung des 
Schrift stelle's Elur Kuus in deutscher 
Sprache erschienen, der wir dieses 
Märchen entnommen haben. Oie t bc 
Setzung ins Deutsche besorgte Aivn 
Kaidfa.

Zu Urzeiten, als der Mènsch 
noch macht- und hilflos sein Da­
sein fristete, war der Wald nicht 
wie heute in sein Grün gekleidet. 
Bis eines Tages Mütterchen Na- 

I tur mit einem Sack voller Blätter 
I erschien und den Bäumen zurief:

„Heda, ihr langen, ranken Gesel­
len! Jeder, der sein kahles Geäst 

i________________________________ _

bedecken möchte, wähle sich seinen 
Blätterschmuck!“

Keiner mag gern nackt daste­
hen. Jene Bäume, die gleich dane­
ben standen, griffen hurtig in den 
Sack. Die hohe Kastanie erhaschte 
sich lange fingerförmige Blätter, 
die standhafte Esche federartige, 
die beleibte Linde herzförmige, die 
Feldulme eiförmige mit Härchen, 
ihre Schwester Bergulme eiförmige 
glatte. Auch der Erlenbaum und 
der JVeidenbaum eilten flugs vom 
Grabenrand herbei, und damit war 
das Laub alle geworden

Als nun die Natur den Bäumen

aus den Blättern ihren Laub­
schmuck zusammengeheftet hatte, 
traten die Kiefer, die Tanne und 
der Wacholder, die leer ausgegan­
gen waren, vor sie hin.

„Wo habt denn ihr so lange ge­
steckt?" zürnte die Natur.

„Ich habe dem Menschen eine 
Hütte-gebaut", antwortete die Kie­
fer.

„Und ich zog eine Umfriedung 
um diese Hütte“, sagte die Tan­
ne.

„Ich aber", sprach der Wachol­
der. „habe sein Zicklein gefüttert."

Da kratzte Mutter Natur den 
Rest aus dem Sack zusammen und 
polterte los:

„Wer nicht kommt zur rechten 
Zeit, der muß sehen, was übrig-

Foto: Willi HäuflerIn der Ba9telstunde.

bleibt. Weil ihr aber einem schwä­
cheren Wesen hilfreich zur Seite 
standet, sollt ihr zum Lohn ein 
festeres Gewand als die andern er­
halten.“

Während die Blätterkleider der 
Laubbäume nur locker zusammen­
geheftet waren, nähte das Mütter­
chen den Helfern des Menschen 
feste Wämse aus den Nadeln.

Scharf weht im Herbst der Wir­
belwind. er zaust die welken Blatt­
fetzen von den Laubbäumen, zer­
streut sie in alle Richtungen, doch 
den festen Kleidern der Nadelbäu­
me kann er nichts anhaben.

Rosa PFLUG

Elar KUUS

Groß geworden
Ich bin überall zu Klaus, 
alles darf ich lieben.
Meine Freunde sind mit mir — 
heute werd ich sieben!
Näher sind die Bergeshöhn 
und der Himmqlsstreifen.
auch die Sterne scheinen nah — 
kann sie fast ergreifen.
Alle Bäume schienen mir 
riesengroß vor Jahren — 
heute sind sie nicht so hoch 
wie sie früher waren.
Was mich froh und glücklich

. macht, 
sag ich mit vier Worten, 
daß es jeder hören kann: 
Ich bin groß geworden!

Hunde sind 
kein Spielzeug

Ich liebe die Haustiere. Mir tut 
jedes beleidigte Lebewesen leid. 
Eines Tages fuhr ich mit meinem 
Vater zu Oma. Unterwegs sahen 
wir einen kleinen Köter. Er war 
schrecklich schmutzig. Sein Fell 
hing zottig herunter. Wir konnten 
nicht verstehen, von welcher, Far­
be der Hund war. Abgemagert, 
hungrig und traurig sah der arme 
Köter aus. Er guckte uns so zu­
traulich und fragend an. daß sich 
mein Herz zusammenkrampfte. 
Vater kennt meine Schwäche 
schon, er legte einen Lappen aui 
den Hintersitz des Wagens und 
sagte: „Daß du das Tier ordent­
lich wäschst und vom Tierarzt un­
tersuchen läßt.“ So kam der Hund 
zu uns und bekam den Rufname 
Kleiner.

Zu Hause wusch ich den Hund, 
jetzt war er schneeweiß. Auf sei­
nen neuen Rufnamen reagierte er 
lange nicht. Jetzt ist er schon drei 
Monate bei uns und fühlt sich gut. 
Er hat sich mit meiner Katze und 
unserem Schäferhund Woltschok 
angefreundet.

Ich muß jedoch an die herzlosen 
Menschen denken, die den Hund 
hinausgeschmissen hatten. Ein 
Tier ist doch kein Spielzeug, man 
darf es nicht einfach hinter die 
Stadt bringen und dort laufenlas­
sen. Hätten wir ihn nicht mitge­
nommen, wäre er einfach verhun­
gert.

Maria KLEMENTJEWA
12 Jahre
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